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‘ Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

8 fen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

i % + eftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


ſchen Reiches an. 


Sonntag, 23. Oktober. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1881. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 
1 November und Dezember werden bei 
6 rhe Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mk. 
ten dig, ſowie von jänmtlichen Diſtributeu⸗ 
MD der unterzeichneten Expedition zum 
enge von 3 Mark entgegengenommen, 
eet wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
a chen. 214 * 
Expedition der Poſener Zeitung. 
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Das Deutſchthum in unſerer Provinz. 
R Es geht uns folgendes Mahnwort an die Deutſchen der 
ding zu: 

‘Stes Wer in den letzten Monaten Gelegenheit gehabt hat, 
Aa öſterreichiſche Zeitungen, namentlich ſolche von lokalem und 

binziellem Charakter zu leſen, der wird mit Freuden wahrgenom⸗ 
Pe haben, daß der öſterreichiſche Schulverein täglich an Boden 
alen: Ganze Vereine treten demſelben bei, überall, vor 
im nördlichen Böhmen, bilden ſich ſelbſtſtändige Ortsgrup⸗ 
zen, Feſte und Vorſtellungen werden veranftaltet, um die Erträge 

chulverein zu überweiſen. 

Kr Auch im Reiche hat die Idee des Schulvereins lebhaften 
8 lang gefunden; auch hier haben ſich in vielen Städten zahl⸗ 
melde Privatperſonen oder ganze Vereine zur Mitgliedſchaft ge⸗ 
aber, In Poſen haben ſich unſeres Willens thätige 
Impathien für den öſterreichiſchen Schulverein nicht gezeigt. 
ae dieſe befremdliche Erſcheinung? Konſumiren wir unfere 
ien ite ſchon genügend zur Förderung des Deutſchthums in un 
Aber Provinz? Dann wäre jene Theilnahmloſigleit entſchuldigt. 
der iſt es der Fall? Nein! Es giebt bei uns von Seiten 
ung 


eutſchen Bürger keine gemeinſamen Beſtrebungen zur Stär⸗ 
a: Ausbreitung des pony Ses 3 
tniſſe bei uns günſtiger als bei unſeren öſterreichiſche 
cheney ah Nee ae eine Manner Ne N 
ni giſch deutſche Regierung haben, die durch die beiden 
ien Faktoren: Schule und allgemeine Wehr⸗ 


ebenfalls germaniſirt. Dürfen wir aber deshalb 

ing ande in den Schoß legen und uns dem Glauben hingeben, 
R der Fortſchritt des Deutſchthums durch die Unterſtützung der 
wägerung und ihre Ueberlegenheit dem Polenthum gegenüber hin⸗ 
dend geſichert fei? Wer jo denkt, huldigt einem ähnlichen 
jy thume, wie derjenige Liberale, der fic) bei dem jetzigen An⸗ 

der Reaktion paſſiv verhält in der Meinung, daß die libe⸗ 
ly Ideen, weil fie denen der entgegengeſetzten Parteien über⸗ 
Jen ſeien, von ſelbſt ſiegreich beſtehen würden. Wenn eine 
hag nicht geeignet iſt, die Menſchen zu begeiſtern und zur That⸗ 
zu entfachen, dann kann ſie, weil ſie eben nur von Menſchen 

Dig e tibet werden kann, niemals durchdringen und ſich ver- 

en. In gleicher Lage befindet ſich der vertrauensſelige 

den de, Denn ſelbſt wenn es wahr iſt, daß das Deutſchthum 
tag holen an wirthſchaftlicher Tüchtigkeit, an geordnetem 

‘tug, en Fleiße, an Sparjamfeit, an äſthetiſchem Gefühle für 

Lebensſchmuck überlegen, und daß hierdurch ein Vor⸗ 

digte der Deutſchen bedingt iſt, ſo folgt daraus noch lange 

Verty; daß hiermit ein Vordringen des Deutſchthums identiſch iſt. Es 

t fic) im Gegentheil mit einem Vordringen der Deutſchen 

Ro Jurücktreten des Deutſchthums und eine Kräftigung des 

tums, Wenn wir uns alſo nicht anſchicken, unſer 

den nalgefühl zu bethätigen und durch gemeinſame Anftvengungen 

anten nalen Sinn bei unſeren Mitbürgern zu wecken und zu 

Übrige n, dann werden wir eher einen Rückſchritt als einen Fort⸗ 

e rte tote daher bu ie ai 

erden dieſe theoretiſchen 2 

dun Verhältniſſe in unſerer Provinz beſtätigt? In vollem Umfange! 

m Sig ltuirenden . . pet ne 

= und Landkreiſe Poſen der polniſche Kandidat mi 

Lint deer von nuch nicht 500 Stimmen durchgebracht. 

wachſ e? Heute ſiegt der polniſche Kandidat mit einer ſtets 

Majorität von einigen Tauſend! Und doch wurden 
der erſten Wahl in ganz deutſchen Dörfern mehr 
8 en für den polniſchen als für den deutſchen Kandidaten 
50 M In dem durch und durch deutſchen Dembjen fielen 
Ms Dauer auf den 15 En 8, fone act, ya ai 
A en. Sind dieſe Thatſachen nicht überaus beſchämend? 
ibe ditien fiegen müſſen und können auch heute fiegen, wenn 
der je eutſche für einen deutſchen Kandidaten ſtimmt. Hat 
fie N Mand erſt in dem Grade fein Nationalgefühl verloren, daß er 
dann i Kandidaten einer fremden Nationalität ftimmen fann, 
den Ya er auch leicht feine Sprache auf und tritt ganz zur frem⸗ 
die S n über. Wir erleben es ja gerade jetzt, daß weniger 
die . als das Nationalgefühl die Nationalität beſtimmt: 
utſchredenden Elſäſſer, um nur ein Beiſpiel anzuführen, 


wollen Franzoſen ſein. Die deutſchen Kolonien um Poſen 
lehren uns aber noch viel betrübendere Thatſachen als die, 
daß Deutſche für einen Polen ſtimmen, ſie lehren uns, 
daß es durch unſere Schuld ſchon dahin gekommen iſt, daß ein 
großer Theil der deutſchen Koloniſten um Poſen poloniſirt und 
ſo gut wie ganz für das Deutſchthum verloren iſt, ſie zeigen 
uns ferner, daß ein ebenſo großer Theil nicht weit davon 
entfernt iſt, ſeine Nationalität abzuwerfen. Man ſehe nur zu, 
wie viele von den Bamberkas es vorziehen, in die polniſch⸗ 
katholiſche Pfarrkirche zu gehen, und wie wenige die deutſch⸗ 
katholiſche Franziskanerkirche beſuchen. Mir ſagte jüngſt ein Bauer 
aus Dembſen: „Ja, unſere Eltern haben gar nicht polniſch ge⸗ 
konnt; ich und meine Altersgenoſſen ſprechen eben ſo gut polniſch 
wie deutſch, und unſre Kinder ſprechen ſchon lieber polniſch.“ 
Eines Kommentares bedürfen dieſe Worte nicht. 

Der Hauptgrund dieſer traurigen Erſcheinungen iſt kein 
Geheimniß. Er liegt in den konfeſſionellen Verhältniſſen, er 
liegt darin, daß in den öſtlichen Provinzen deutſch und evan⸗ 
geliſch, polniſch und katholiſch identifizirt wird, er liegt darin, 
daß die katholiſche Geiſtlichkeit in unſerer Provinz zu unſerem 
Schaden national iſt und erfolgreich für die Poloniſirung wirkt. 
Denn nur die katholiſchen Deutſchen ſind en gros der 
Gefahr der Poloniſirung ausgeſetzt, nur ſie wählen polniſch. 
Man rechnete, daß noch bei den Wahlen zum norddeutſchen 
Reichstage in unſerer Provinz 8000 — 9000 deutſche Katholiken 
für einen Polen geſtimmt haben. Die Deutſchen evangeliſcher 
Konfeſſion halten ihre Nationalität feſt. Doch ſollte man 
meinen, daß wenn erſt die Wurzel des Uebels entdeckt 
iſt, man leicht die Axt an dieſelbe legen könnte. Und 
den erſten Streich kann die Regierung führen, nament⸗ 
lich jetzt, da die Verhandlungen mit Rom vielleicht einem 
Abſchluſſe zu ſtreben. Daß die Regierung bei den Ver⸗ 
handlungen beſtrebt ſein wird, für Poſen einen nicht zu na⸗ 
tional⸗polniſchen Erzbiſchof zu erlangen, iſt natürlich. Vielleicht 
gelingt es ihr aber auch, bei dieſer Gelegenheit durchzuſetzen, 
daß die Grenzen einzelner Parochien ſo verſchoben werden, daß 
biefelben einen mehr nationalen, entweder polniſchen oder deutſchen 
GBhoratter erhalten, eder wenn nicht bi o doch wenigſtens, 
daß in bert Parochten⸗ 92 aro anen 1 pee Minen 
Prozentſatze deutſcher Nationalität find, neben dem polniſchen 
Parochus ein deutſcher Kaplan beſtellt wird, damit auch in deutſcher 
Sprache gebeichtet werden kann, und damit auch deutſche Predig⸗ 
ten den Wahn zerſtören helfen, als könnte in einer katholiſchen 
Kirche nur polniſch gepredigt werden. Bei der hieſigen Franzis⸗ 
kanerkirche, durch deren Errichtung das Prinzip der örtlichen Ab⸗ 
grenzung der Parochien durchbrochen iſt, müßte für die deutſchen 
Katholiken der Umgegend Pfarrzwang eingeführt werden. 

Außerdem iſt aber eine energiſche Thätigkeit der deutſchen 
Bürger erforderlich. Einen Schulverein brauchen wir glücklicher 
Weiſe nicht zu gründen, höchſtens einen Verein zur Vertheilung 
von Prämien an Diejenigen, die am beſten die deutſche Sprache 
erlernt haben. Vor allem müſſen wir auf andere Art zu wirken 
ſuchen. Und das iſt in der Stadt durch eine energiſchere Wahl⸗ 
agitation, wie ſie diesmal auch in Gang gekommen zu ſein ſcheint. 
Die Vertrauensmänner müſſen nicht nur die Stimmzettel aus⸗ 
tragen oder gar austragen laſſen. Nein, mit jedem zweifelhaften 
Wähler müſſen ſie perſönliche Rückſprache nehmen, in jedem 
müßten fie das Nationalgefühl zu wecken ſuchen. Damit iſt eg 
aber nicht genug! Was thun wir eigentlich, um die deutſchen 
Bauern über ihre Wahlpflicht aufzuklären? Garnichts. 
Dabei iſt nur zu verwundern, daß noch ſo viele in deutſchem 
Sinne wählen. Und grade hier muß man den Hebel anſetzen, 
wenn man das Deutſchthum vorwärts bringen und bei den 
Wahlen ſiegen will. Ein Sieg kann nur errungen werden, 
wenn eine energiſche Wahlagitation auch auf das Land ausge⸗ 
breitet wird. Warum ſoll ſich auch die Intelligenz der Stadt 
nicht einmal herablaſſen, unmittelbar zu dem Bauer in ſeinem 
Dorfe zu ſprechen, namentlich da die großen deutſchen Dörfer ſo 
nahe um Poſen herumliegen. Das Städtchen für dieſen Ort 
und für Rattaj; die Wilda für Wilda, Dembſen und Luban; 
Jerzyce für Jerzyce und Mulakshauſen; Winiary für Winiary 


und Suchylas ſind zur Abhaltung von Wahlverſammlungen ge⸗ 


rade geeignet. Noch wirkſamer wäre es wohl, wenn man in 
den deutſchen Dörfern eingeſeſſene Leute für das Amt eines 
ſtändigen Vertrauensmannes gewinnen könnte. Dieſe müßten 
eine Wacht des Deutſchthums ſein, dieſe würden auf ihre Dorf⸗ 
genoſſen einen größeren und ſtetigeren Einfluß ausüben, als dies 
durch raſch verwehende Wahlreden möglich iſt. Auf dieſe Art 
würde vielleicht das Deutſchthum am beſten gefördert werden. 
Sollte jedoch bei uns nicht ſo viel Opferwilligkeit vorhanden ſein, 
um für den Fortſchritt deſſelben ſolche Anſtrengungen zu machen, 
dann allerdings wird das Deutſchthum, wenn auch nicht gerade 
zurückgedrängt werden, ſo doch auf einen raſchen Fort⸗ 
ſchritt, auf den baldigen Sieg eines deutſchen Kandidaten in der 
Provinzialhauptſtadt verzichten müſſen. 


Die agrariſche Bilanz des Herzogthums Anhalt. 
Einen recht lehrreichen Beitrag zur Beantwortung der 
Frage, wem denn die neue Zollpolitik eigentlich Vortheil gebracht, 
hat der Geh. Kommerzienrath Oechelhäuſer in einer Arbeit 
geliefert, welche er unter dem Titel „Die agrariſche 
Bilanz des Herzogthums Anhalt“ den Wählern 
des 2. anhaltiſchen Wahlkreiſes, in dem er wieder kandidirt, 
vorgelegt hat. Nach ſeiner auf die amtliche Ernteſtatiſtik ge⸗ 
gründeten Berechnung ergiebt ſich aus den landwirthſchaftlichen 
Schutzzöllen für die anhaltiſche Landwirthſchaft ein Vortheil von 
118,177 Mk. beim Weizen und Roggen, und von 146,589 Mk. 
bei der Gerſte, dagegen ein Nachtheil von 170,871 Mk. beim 
Hafer, jo daß als Vortheil ein Ueberſchuß von 93,895 Mk. 
verbleibt. „Dies iſt, ſo führt Hr. Oechelhäuſer weiter aus, 
ſelbſt unter Annahme der Preisſteigerung um den vollen 
Zollbetrag, das winzige Reſultat der Getreidezölle für Anhalts 
Landwirthſchaft, welchem nunmehr die Summe der Nachtheile 
gegenüberſteht, mit welchem nicht bloß der zollgeſchützte Getreide⸗ 
bau (der dem Gewicht nach nur 13 pCt. der Anhaltiſchen 
Geſammtproduktion repräſentirt), ſondern namentlich auch der⸗ 
jenige weit überwiegende Theil ſeiner Landwirthſchaft, welcher 
keine zollgeſchützten Artikel produzirt (Runkelrüben, Kartoffeln ꝛc.), 
durch die ca. 250 Zollerhöhungen des Tarifs von 1879 belaſtet 
worden iſt. Im Speziellen haben der Runkelrübenbau und die 
darauf gegründete größere Induſtrie des Landes, die Zucker⸗ 
fabrikation, aus den Zöllen des 1879er Tarifs in keiner Weiſe 
irgend einen Vortheil, ſondern nur direkte und indirekte Nach⸗ 
theile zu verzeichnen. Die Zuckerfabrikation muß gegenwärtig 
das zur Mäſtung eingeführte Vieh, Oelkuchen, Mais rc. ver⸗ 
ſteuern, welche früher zollfrei eingingen. Die mit der Land⸗ 
wirthſchaft ebenſo eng verbundenen Brennereien haben gleichfalls 
nicht den mindeſten Vortheil, ſondern nur den Nachtheil der Ver⸗ 
ſteuerung des in großen Mengen von ihnen eingeführten Maiſes 
und der durch den Schutzzoll vertheuerten Gerſte. Die Brennereien 
Anhalts verbrauchten 1880 67,000 Ctr. Gerſte und 97,000 Ctr. Mais, 
was zum Zoll von 25 Pf. eine Belaſtung von 41,000 M. ausmacht. 
Die Brauereien Anhalts verbrauchten 1880 73.6008 aa 
einer Ze von 18,400 Mk. entſpricht. Das mit der 
Landwirthſchaft eng verbundene Mühlengewerbe iſt ebenfalls 
durch den Bezug theueren Getreides geſchädigt und wenn ſich 
auch, zu Laſten der Konſumenten, der Preis des Mehls im 
Innern entſprechend ſteigert, ſo leidet doch, ebenſo wie beim 
Zucker und Spiritus, die Konkurrenzfähigkeit im Ausland. Auch 
auf vermehrten Konſum anderer Fabrikationszweige Anhalts, 
welcher etwa der Landwirthſchaft indirekt zu Gute kommen 
könnte, hat die Tarifpolitik von 1879 unmöglich einwirken kön⸗ 
nen, wie dies ſich auch aus ihrem Geſchäftsgang ſeit 1879 that⸗ 
ſächlich beweiſen läßt. Die Maſchinenfabriken, Gießereien, 
Gerbereien u. ſ. w. werden froh fein, wenn es ihnen nur möge 
lich wird, die Preiſe ihrer Fabrikate ſo zu ſteigern, daß ſie 
Erſatz für die Zölle auf Eiſen, Lohe u. ſ. w. erlangen. Die 
Schädigung der Tabaksinduſtrie liegt ferner auf der Hand. Die⸗ 
jenigen Induſtrieen aber, welche durch die Schutzzollpolitik von 
1879 am meiſten begünſtigt ſind, insbeſondere die Eiſen⸗ und 
Baumwolleninduſtrie, betreibt Anhalt nur in geringem Umfang. 
Und kann etwa die Konſumtionsfähigkeit der Arbeiter, Hand⸗ 
werker, Beamten, kurz aller übrigen Klaſſen der Bevölkerung ge⸗ 
ſtiegen fein, welche nur Mehrausgaben aus der höheren Be⸗ 
ſteuerung a er Lebensbedürfniſſe hat, ohne den mindeſten ent 
gegenſtehenden Vortheil? Iſt aber auch eine genaue Gegen⸗ 
berechnung der Nachtheile, welche die Landwirthſchaft Anhalts 
aus der Zoll⸗ und Steuerpolitik von 1879 erleidet, aus Mangel 
an genauen ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen nicht ausführbar, fo ge: 
nügt doch ſchon ein Blick auf die allgemeine Mehrbelaſtung, 
welche hierdurch in Deutſchland eingetreten iſt. Die Erhöhung 
der Zölle und Steuern ſeit 1879 beträgt gegen 130 Millionen 
Mark im Jahr, oder etwa 3 Mark auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung Deutſchlands. Anhalts Lan dwirthſchaft wird 
hiernach durch die wirthſchaftliche Reform von 1879, mit ſeinen 
116,296 von der Landwirthſchaft lebenden Bewohnern, u m 
nicht weniger als 348,888 Mark belaſtet, 
alſo um 254,993 Mark höher als ſein ge⸗ 
ſammter Vortheil aus den agrariſchen Zölken 
beträgt, ſelbſt wenn man eine Vertheuerung des Getreides 
um den vollen Zollbetrag annimmt. Nun bildet aber die direkte 
Belaſtung aus den Eingangszöllen bekanntlich den weitaus ge⸗ 
ringſten Theil der Geſammtbelaſtung durch Schutzzölle; der bei 
Weitem größte Theil entfällt auf die Vertheuerung der inneren 
Produktionen, da der Austauſch von Erzeugniſſen im Innern 
des Zollgebiets durchſchnittlich vielleicht 5—10 fach bedeutenden 
iſt, als der Austauſch über die Landesgrenzen. Es folgt hier⸗ 
aus, daß nicht blos Anhalt im Allgemeinen, ſondern insbeſondere 1 5 
die anhaltiſche Landwirthſchaft aus den Zoll⸗ und Steuerrefor⸗ 
men von 1879 den entſchiedenſten Nachtheil hat.“ Das Ergeb⸗ 
nif, zu welchem Herr Oechelhäuſer gelangt, ſtimmt, wie man 
ſieht, genau mit den Reſultaten, welche ſich aus den Jahres 
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N durch keine Konkurrenz gezwungen iſt, 


berichten der deutſchen Handelskammern ergeben. Vorſheile aus 
der neuen Tarifpolitik können nur diejenigen Landestheile gehabt 
ben, welche weit über Bedarf Getreide produziren oder in 
en die vorzugsweise begünſtigten Induſtrieen, die Eiſeninduſtrie 
und die Baumwollſpinnerei, dominiren, und dieſer Vortheil iſt 
nur durch entſprechende Benachtheiligung aller anderen Landes⸗ 
le erkauft worden, wobei die ſchwere Schädigung, welche der 
andelsverkehr und die Exportinduſtrie erleiden, noch gar nicht 
in Anſchlag gebracht iſt! 


Das Tabaksmonopol und die Konſumenten. 


Was gewinnen die Konſumenten durch Einführung des Mo⸗ 
Man wird 
zuerſt hunderttauſende von Mitbürgern aus eingelebten Verhält⸗ 
niſſen geriſſen, großentheils vielleicht ſogar unglücklich gemacht 
haben; man wird dieſes Werk mit vielen Millionen Mark Ab⸗ 
ee bezahlt haben, um weiter Nichts zu erreichen, 
als da 


1) Niemand mehr nach ſeinem Geſchmack und feiner Wahl 
wird Tabak rauchen, ſchnupfen oder kauen dürfen; und 
2) daß man das, was man oft gegen ſeinen Geſchmack zu 


nopols? Die Antwort lautet einfach — Nichts! 


nehmen und zu genießen gezwungen ijt, auch noch 3, 4: 
ober Smal theuerer bezahlen muß wie ſonſt. 


Dieſe zwei Behauptungen bedürfen des Beweiſes, der leicht 
Die deutſche Tabakfabrikation hat ſich in ganz 
anderer Weiſe entwickelt, wie die der Monopolländer. Unſere 
Fabrikanten waren, weil ihnen das Publikum frei wählend ge⸗ 
genüberſtand und ſie deſſen Gunſt erſt erobern mußten, gezwun⸗ 
gen, ſich nach deſſen Geſchmack zu richten und ihre Fabrikate 
Nun wird dieſer Geſchmack bekanntlich 
nicht nur durch die Laune und Liebhaberei des Einzelnen, ſon⸗ 
dern auch von der Lage einer Gegend, der Lebensweiſe ihrer 
Bewohner dem Klima und beſonders von den herrſchenden Ge⸗ 
tränken beeinflußt. Alle dieſe Umſtände haben dazu beigetragen, 
in der deutſchen Tabakfabrikation eine Mannigfalligkeit und Viel⸗ 
ſeitigkeit zu erzeugen, die ſich ſowohl bei Zigarren als Rauch⸗ 
tabak, beſonders aber bei dem im Süden Deutſchlands eine ſo 
gewaltige Rolle ſpielenden Schnupftabak zeigt, und die deutſche 
freie Fabrikation auf eine bedeutend höhere Entwicklungsſtufe er⸗ 
hoben hat, als die monotone, uniforme Fabrikation der Mo⸗ 
nopolländer. Trifft uns das Monopol, fo ift’s wie geſagt auch 
mit dieſem Vortheil der Konſumirenden bald vorbei, weil es dem 
Staat beim Großbetrieb auf die Dauer unmöglich ſein wird, das 
reiche Vielerlei der jetzigen Fabrikationsmethoden aufrecht zu er⸗ 


zu erbringen iſt: 


demſelben anzupaſſen. 


halten. Sämmtliche Monopolſtaaten beweiſen dies: Während 


die theilweiſe ſo ſehr von einander abweichenden Sorten der 
deutſchen Tabaksinduſtrie nach Tauſenden zählen und den indi⸗ 


viduellen Geſchmacksverſchiedenheiten in der entgegenkommendſten 


Weiſe Rechnung tragen, beſchränkt ſich die Fabrikation aller 
Monopole auf eine verſchwindend kleine Zahl von Sorten, die 
noch dazu in ihrem Grundcharakter ſehr einander ähneln, ein 
Mißſtand für den Konſumenten, der 


beſonbers bain gerne einstellt, wenn dieſelbe, wie beim M 


kaufenden Publikums Rückſicht zu nehmen. 
nur wiederholen: 


zahlen. 
a 
a 


außer allem Verhältniß zum inneren Werth der Waaren ſtehen. 
Bei Rauchtabak iſt das Mißverhältniß eher noch ſchlimmer. 


Man denke ſich unſeren deutſchen Kleinbürger, Arbeiter⸗ 
und Bauernſtand, der, weniger wohlhabend wie der franzbſiſche, 
ſolche Preiſe anlegen ſoll, wo er ſeither mit / bis höchſtens 
Und da behauptete man 


M. 1. oder 1½ ſich begnügt hat! 
noch, das Monopol beträfe unſere ärmeren Stände nicht! 


Man könnte entgegnen, es ſei ja nicht anzunehmen, daß 
Deutſchland die Preiſe ſeiner Tabakfabrikate ſo hoch halte, wie 
Frankreich oder Oeſterreich. Darauf läßt ſich erwidern, daß, 
wenn dem wirklich jo wäre, der Nutzen, der ihm bei mäßi⸗ 
gen Preiſen erwüchſe, wohl zu gering ſein würde, um einen 


Ausgleich zu bilden für die enormen Ablöſungsſummen und den 
Wegfall von Zöllen und Steuern, welche ſeither von der Privat⸗ 
tabakinduſtrie an Staat und Städte entrichtet wurden. 

Ferner iſt nicht anzunehmen, daß das Reich in Zeiten 
wirklicher oder eingebildeter Bedrängniß die vorzügliche Steuer⸗ 


Br ſchraube, die ihm durch das Tabafmonopol an die Hand gegeben 


wäre, nicht ebenſo benützen würde, wie das erſt ganz neuerdings 
in Frankreich geſchehen ‘if, wo Anfangs der ſechziger Jahre 
Napoleon III. den Minimalpreis für Tabak von Fres. 8 auf 
10 erhöhte, was indeß die republikaniſche Regierung nicht ab⸗ 
hielt, ſchon 1872 auf Fres. 12 ¼ hinaufzugehen. Und bei dieſer 
Gelegenheit darf nicht unerwähnt bleiben, daß die Höher⸗Be⸗ 
laſtung, welche das Monopol uns bringen würde, hauptſächlich 
auf den Suden Deutſchlands zu liegen käme, der, wie beſonders 
Baiern und Württemberg einen weit größeren Tabakkonſum auf⸗ 
zuweiſen hat, als die ärmeren nördlichen Theile Deutſchlands: 


| Oſt⸗ und Weſtpreußen, Mecklenburg ꝛc. mit ihrer dünngeſäeten 


Bevölkerung. — Zur Tabakmono po l⸗Entſchädigung 
bringt übrigens, was hier beiläufig auch erwähnt werden ſoll, 
das Gutachten eines größeren Tabakfabrikanten folgenden bis jetzt 
wenig beachteten Poſten bei: 
Bei voller Entſchädigung für den Verluſt, welchen die Tabak⸗ 
intereſſenten bei Enführung des Monopols erleiden, müſſen außer den 
abrifanten auch die Händler, Agenten und Arbeiter, ſoweit ſolche vom 
taate nicht zur Fabrikation und zum Betriebe herangezogen werden 


können, in Berückſichtigung kommen. Von den circa 100,000 Zigarren⸗ 


arbeitern in Deutſchland würde der Staat bei Einführung des Mono⸗ 


i in Folge geringeren Konſums höchſtens der Hälfte 


Fol ni te Arbeit geben 
önnen. Nimmt man nun an, daß ein Zigarrenarbeiter 


wöchentlich 


ſich bei der Großfabrikation 
onopol, 
auf die Wünſche des 

Und wir können es 
Dieſe Verzichtleiſtung auf Geſchmack oder 
Liebhaberei Seitens des Käufers wird nicht etwa durch billigere 
Preiſe belohnt. Im Gegentheil, derſelbe muß den Zwang, den 
der Staat ihm anthut, auch noch auf's Theuerſte be⸗ 


Die Preisliſte der franzöſiſchen Tabak⸗ 
regie weiſt 3 Sorten Schnupftabak auf, zu 5 bis 8 Mark 
per Pfund. Das ſind nach unſeren Begriffen Preiſe, die in der 


ee Lees 
durchſchnittlich 12 bis 18 Mark verdient, daß die andere Hälfte in An⸗ 
zahl von circa 50,000 Arbeiter ſich anderweitig Arbeit ſuchen muß, fo 
können dieſe gewiß mit nur wenig Ausnahmen ſich doch nur als 
Tagelöhner verdringen und per Woche durchschnittlich höchſtens 9 Mark 


hn veidienen. 
Das Gutachten fragt, wie der arme Arbeiter dazu kommen 
ſoll, dem Staate ein ſolches Opfer zu bringen, das ſich min⸗ 


deſtens auf 15 Millionen Mark jährlich beläuft ? 


; Deutſchland. 


+ Berlin, 21. Oktober. Nirgends im ganzen Wahlkampf 
hat, ſoweit wir die Bewegung verfolgt haben, die Frage des 
Zollanſchluſſes von Hamburg eine Rolle geſpielt. 
Und doch wird ſich der betreffende Vertrag mit Hamburg unter 
den erſten Vorlagen befinden, welche dem Reichstag zugehen wer⸗ 
den. Man wird daraus die Gewißheit ſchöpfen dürfen, daß an 
eine Verwerfung dieſes Vertrages von keiner Seite mehr gedacht 
wird, daß auch Diejenigen, die ſich von den ſegensreichen Folgen 
und der Nothwendigkeit der Einbeziehung der Hanſeſtädte in die 
Zolllinie nicht zu überzeugen vermochten und namentlich an der 
Methode des gegen Hamburg angewandten Verfahrens Anſtoß 


der Reichsregierung und der betheiligten Stadt eine Vereinbarung 
erzielt worden. Der neue Reichstag wird ſomit aller Voraus⸗ 
ſicht nach ſeine Thätigkeit damit beginnen, daß er eine Streit⸗ 
frage aus der Welt ſchafft, die zu den erregteſten und unerquick⸗ 
lichſten Verhandlungen der ganzen verfloſſenen Legislaturperiode 
geführt hatte. Wie weit die Verhandlungen mit Bremen ge⸗ 
diehen ſind, iſt zuverläſſig nicht bekannt. Einem Zweifel kann 
es aber jedenfalls nicht unterliegen, daß der Eintritt dieſer Stadt 
in den Zollverband dem von Hamburg unmittelbar auf dem 
Fuße folgen muß. Hoffen wir, daß wenn einmal die Zoll⸗ 
anſchlußverträge vollzogen ſein werden, die Erfahrung Diejenigen 
widerlegt, die fic) heute noch nicht zu überzeugen vermögen, daß 
ein gebieteriſches wirthſchaftliches Intereſſe dieſe große Umwäl⸗ 
zung, welche ſo erhebliche Geldopfer für die betreffenden Städte, 
wie für das Reich mit ſich bringt, verlangte. 

— Se. königliche Hoheit der Kronprinz wohnte geſtern 
Abend der Trauerfeier für den kürzlich verſtorbenen 
Prinzen Friedrich der Niederlande in dem Tem⸗ 
pel der Großen Freimaurerloge zu den drei Welt⸗ 
kugeln bei. Se. königliche Hoheit, der in kleiner Generalsuniform 
mit dem Großkreuz des Eiſernen Kreuzes und dem Orden pour 
le merite um den Hals erſchien, trug das blaue Band mit dem 
Bijou und das weiße Schurzfell, die Inſignien des Ordens, und 
wurde am Eingange von den Direktionsmitgliedern des Bundes 
unter Führung des Großmeiſters Profeſſor Schaper empfangen 
in den Tempel begleitet, wo reichlich 500 Brüder dem hohen 
Herrn mit maueriſchen Gruß empfingen. Nachdem der Kronprinz 
zur Rechten des Altars, die Abgeordneten der fremden Groß⸗ 
logen zur Linken Platz genommen, hielt der Großmeiſter dem 
verſtorbenen Prinzen einen warmen Nachruf, dem der Sprecher, 
Profeſſor Mätzner, eine tiefgreifende Gedächtnißrede folgen ließ. 
Nunmehr nahm Se. k. k. Hoheit der Kronprinz das Mort, um 
im Namen ſeines kaiſerlichen Vaters und in dem des nieder⸗ 
ländiſchen Hauſes für die warme Anhänglichkeit und Theilnahme 
zu danken, die die Loge von jeher dem verſtorbenen fürſtlichen 
Ehrenmitgliede entgegengebracht, wobei er ſich ganz beſonders an 
ſeinen Vorredner wandte. Feierlicher Geſang der muſikaliſchen 
Brüder beſchloß die erhebende Feier, welche gegen 1 Stunden 
gewährt hatte. 

— Aus der dem Bundesrathe vorgelegten Ueberſicht der 
Reichseinnahmen und Ausgaben für das 
Etatsjahr 1880—81 ergiebt ſich Folgendes: Die Etats: 
überſchreitungen betragen 3,998,166 Mark. Aus der Motivirung 
der Etatsüberſchreitungen geht u. A. hervor, daß zur Unterhal⸗ 
tung des Dienſtgebäudes und Gartens des Reichs⸗ 
kanzlers für Reparaturen eine Etatsüberſchreitung von 5993 
M. nicht zu vermeiden war. Die Kommiſſionskoſten 
ſind gegen den Anſchlag um 7974 M. beſonders durch Koſten 
aus Anlaß der Delegirung eines Beamten zur oſtrumeliſchen 
Kommiſſion und aus Anlaß der im Jahre 1879 im Siidfee: 
Archipel ſtattgehabten Vorgänge und Verhandlungen überſchritten 
worden. Ferner iſt bei den Fonds für ſachliche und vermiſchte 
Ausgaben im Reichsamt des Innern eine Etatsüberſchreitung 
von 56,764 M. erfolgt. Namentlich machten die in dem Etats⸗ 
jahr 1880—81 begonnenen umfaſſenden Vorarbeiten für die 
wirthſchaftliche Geſetzgebung des Reichs die Heranziehung außer⸗ 
ordentlicher Hilfskräfte nothwendig, ebenſo erheiſchten die Ausga⸗ 
ben für Maßregeln gegen die Rinderpeſt eine Etatsüberſchreitung 
von 1,004,694 M. — Bei dem Geſundheitsamt hat die Sach⸗ 
verſtändigen⸗Kommiſſion behufs Auswahl eines Petroleum⸗Prü⸗ 
füngs⸗Apparats und die Beſchaffung des tetzteren nach dem Abel⸗ 
ſchen Syſtem eine Etatsüberſchreitung veranlaßt, die Neubeſchaf⸗ 
fung von Formularen zu Reichskaſſenſcheinen über 50 M. erfor⸗ 
derterte eine Etatsüberſchreitung von 5060 M. u. ſ. w. 

— Wie dem „Hamb. Corr.“ gemeldet wird, ſoll die preu⸗ 
ßiſche Regierung bei dem Bundesrathe beantragt haben, bei der 
bevorſtehenden Verlängerung des kleinen Belagerun gs 
zuſtandes für Hamburg und die umliegenden preußiſchen 
Gebietstheile incl. Lauenburg denſelben auch auf Harburg 
auszudehnen. 

— Bezüglich der Errichtung eines neuen Gebäudes 
für das preußiſche Abgeordnetenhaus ruhen, 
wie beſtimmt verſichert wird, alle Verhandlungen gänzlich. Der 
bezügliche Antrag des Geſammtvorſtandes des Abgeordnetenhauſes 
an das Staatsminiſterium hat zu eingehenderen Verhandlungen 
in demſelben nicht geführt. Dem dringendſten Bedürfniß wegen 
der Unterbringung der Akten und Reparaturen u. |. w. ift durch 
Beſchaffung von Miethsräumen einſ weilen abgeholfen. Zweifellos 
wird man auf die Frage ſelbſt zurückkommen, doch iſt ein 
Zeitpunkt für die Löſung noch nicht in Ausſicht genommen. 

— Die „Neue Preußiſche Zeitung“ bringt folgende Mit⸗ 
theilung: 


nahmen, die Sache für erledigt halten, nachdem einmal zwiſchen 


1 


Ban 


. R f n des | 
In Bezug auf die Ernennung des Vice⸗Präſidente 
Staats- wing eriumß un uns noch mae Bab. nt aa 
nennung des Herrn v. Puttkamer eine Befragung des Krieger i 
v. Kameke erfolgte, welcher jedoch mit Rückſicht auf feine Pree 
Aten den Antrag ablehnen zu müſſen glaubte. Ein Ol eſcheben 
tens des Miniſters der öffentlichen Bauten, Maybach, gem 


| 
zu fein. 
Auffallender Weiſe erwähnt das Blatt eine gleiche 1 | 
an den Finanzminiſter Bitter, der wie die Herren v. ttkamer 
und Maybach der Anciennetät nach vor Herrn von Puttkae 
rangirt, nicht. den 
— Wie der „off. Zig“ berichtet wird, haben unter, 
Führern der konſervativen Partei dahin Befpredn 
ſtattgehabt, daß die Konſervativen in der nächſten Seſſon he 
Reichstages, wenn ſie über eine Majorität verfügen oe regen 
betreffenden Vorſchläge mit Hilfe des Zentrums dune | 
hoffen können, mit ſelbſtſtändigen Anträgen bezüglich der Ov 
riſchen Frage und der weiteren Rückwärts - Revidirung | 
werbegeſetzgebung vorgehen wollen. Vornehmlich ſcheint m Ds 
auf die Münzgeſetzgebung abgeſehen zu haben, un | 
ſcheint, daß man mit einem Antrage auf Abſchaffung der rivet 
währung debütiren will. Maſſenhaft werden von konſerva ot 
Seite Petitionen wegen Einführung obligatori des 
Innungen vorbereitet, und auch ſolche auf Abſchaffung “ 
Zivilſtandgeſetzes werden nicht fehlen. den 
— Die Miniſter der Finanzen und des Innern a daß 
Oberpräſidenten durch Erlaß vom 16. v. M. mitgetheilt, nen 
die Frage: nach welchem Maßſtabe die Staatse iſenbah f 
nach deren anderweiter Verwaltungs⸗Einrichtung ſeitens pe en 
zelnen Stations⸗Gemeinden zu den Kommunal⸗Abga ngen 
heranzuziehen ſeien, bereits Gegenſtand prinzipieller Erörterm 
geweſen ijt. Danach ſollen die zufolge des Allerhöchſten Er igten 
vom 21. Februar v. J. dg 


unter einer Direktion verel 
Staatseiſenbahnen, der bisherigen Praxis entſprechend, „a ; 
Geſammtunternehmen angeſehen werden, deſſen Reinertrag to: 
Zweck der Kommunalbeſteuerung nach Maßgabe des nden 
Ertrages aus dem Binnenverkehr auf die Stations⸗Gemei ger 
zu vertheilen iſt“. Weiter heißt es dann: „Es it nicht if af’ 
kennen, daß die Durchführung diefes Prinzips im Ginblid , 
die bei jeder Abänderung der Direktionsbezirke eintretende Zoll 
änderung in der Berechnung des Steuerobjektes und in pi ft 
der ſteuerpflichtigen Gemeinden mit Unzuträglichkeiten oe | 
iſt und zu einer Benadtheiligurg einzelner Gemeinden sofia 
geben kann. Es liegt jedoch zur Zeit keine Veranlaſſung Gute 
von dieſen Veranlagungs⸗Grundſätzen, welche auch in 90 90 
wurfe eines Gemeinde ⸗Abgabengeſetzes (val. Motive zu im 
a. a. O.) Aufnahme und bei den Kommiſſionsberathungee en 
Hauſe der Abgeordneten Billigung erfahren haben, abzug | 
Das Weitere wird vielmehr der anderweiten gejeglichen Rege für. 
des Gemeinde⸗Abgabenweſens beziehungsweiſe der Grundſätze nal 
die Heranziehung der Staatseiſenbahnen zu den Kong e - 
Abgaben vorzubehalten ſein.“ Rückſichtlich der Kommunalbe ein 
rung der verſtaatlichten Privatbahnen tritt keine Aenderung en 
ſo daß „der Reinertrag der betreffenden Eiſenbahn⸗ Unter 
mungen zum Zweck der Kommunalbeſteuerung derſelben en 
Rücksicht auf die durch die Verſtaatlichung fattiſch enge he i és 
tt 


Veränderungen in fingirter Weiſe zu berechnen und aten 
bewirkenden Vertheilung auf die einzelnen ſteuerberen ang 
Gemeinden zum Grunde zu legen iſt.“ Wegen der auf, abit | 
der bezüglichen Berechnung find die betheiligten Staats au. 
Direktionen von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten mit “ 
weiſung verſehen. 4 e, 
— Es laufen gegenwärtig „Enthüllungen“ durch die ki 1 
welche Herr Rothan in der „Revue des deur Mondes 86 
die Luxemburger Angelegenheit vom Jahre 175 | 
macht. Dieſelben find jedoch nur mit Vorſicht zu gebrau a! 
da Herr Rothan immer nur die Rolle eines Jwiſchenträc e 
ſpielte. „Er gehört“ — fo ſchreibt die „Nat. Bio er iger 
der bekannte öſterreichiſche Hofrath Klaczko, zu jener el die 
thümlichen Sorte von Halbdiplomaten, diplomatie interloP® iq 
man gebrauchen und verleugnen kann. Aus ſeinen Cnt 
entnehmen wir, daß er ſehr eifrig bemüht war, in das ie 4 
der Zwietracht zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu bach 2 
Eigentlich Neues bringen die Enthüllungen auch nicht; ſie ziert | 
tigen nur aufs Neue, welcher Sorte von unfähigen Poffenreiß” 
das ſinkende franzöſiſche Kaiſerreich feine diplomatiſche pert yy 
anvertraut hatte. Die Herren Benedetti und de Mouſtier 17 
ten in ihrer eitlen Verſchmitztheit garnicht, mit wie überleg 
Ironie ſie vom damaligen Grafen Bismarck behandelt und me ts 
deſſen Willen gelenkt wurden. Dt i 
— Ueber den Tod des Fürſtbiſchofs n 
Förſter bringt die „Bresl. Ztg.“ folgende Mittheilung . 
„Dr. Förſter litt ſchon ſeit langer Zeit an einer großen | 
geſchwulſt, welche Kongeſtionen zum Gehirne zur Folge rend 
wahrſcheinlich dadurch traten ſchon vor Jahren, noch wah 8 
ſeines Aufenthaltes in Breslau, kleine Apoplexien zu wieder den, 4 
Malen auf. Bedenkt man, welche ſchwere Kämpfe der Wee u 
zur Zeit des vatikaniſchen Konzils durchmachte — er Di 44 id 
denen, die mit am ſchärfſten unter den deutſchen Biſchöfen 9 4 


die Beſchlüſſe des Konzils ankämpften —, als er ſich gebt ) 
fühlte, ſich den Beſchlüſſen des Konzils zu unterwerfen, 10 ‘ 
man begreifen, daß dieſe ſchweren Konflikte auf einen 
Geſundheitszuſtand keinen günſtigen Einfluß ausüben ton 
So traten allmälig Veränderungen im Gehirne auf, n 
vorübergehend Gedächtnißſchwäche, erſchwertes Sprechen u. mralh 
hervorriefen. Am letzten Sonntag, an dem Herr Gehen in 
Krocker bei dem Fürſtbiſchof war, traf er denſelben 9 ge 
einem Zuſtande, in welchem er Stunden lang kein ; 
jproden hatte und nur auf lautes Anfragen mühſam ein 
wort gab, ſo daß dieſer, ſein langjähriger bewährter 
ſeinen hieſigen Freunden ſchon damals die ſchlimmſten 
tungen ausſprach. Ein heftiger Luftröhrenkatarrh, der 
Athemnoth hervorrief und der allerdings allein ſchon 4 
einen 81jährigen Greis zu tödten, verſchwand allerdin 3 
Sonntag wieder, fo daß die augenblickliche © 


- geftern 4 Uhr Nachmittags unter den Erſcheinungen 
Wider cies. Herr Geh. Rath Krocker, welcher vorgeſtern 
Ger uach Johannesberg zitirt wurde, wich nicht mehr vom 

ner Mtfbifchofe, Einige befreundete Geistliche und Mitglieder 
dd lie, vor Allem ſeine Schwägerin, Frau Profeffor 

Bi Qin deren Sohn, ein Pfarrer, umſtanden das Sterbebett. 

hes den et dem Tode traf ein Telegramm aus Rom ein, wel⸗ 

a Verſtorbenen den Segen des Papſtes brachte.“ 

von 8 u dem Ableben des ehemaligen Fürſtbiſchofs 

a der des lau bemerkt die „Germania“: 

Tod des Fürſtbiſchofs Heinrich von Breslau wird voraus⸗ 
Oma eBerhbandlungen zunächſt zwiſchen dem Breslauer 
i dem bitel und der Regierung und dann zwiſchen letzterer 
Ahle or apoſtoliſchen Stuhle zur Folge haben. Nach kanoniſchem 
i Feed dem zur Zeit aus ſechs aktiven reſidirenden Domherren 
Beet, Donfaritel das Recht zu, innerhalb acht Tagen einem 
11 10 9 in Paderborn, Osnabrüd und Trier, für welche dieſes Recht 


ur tltattet worden, würde das Breslauer Kapitel ohne Weiteres 
egen der fines Kapitelsvikars ſchreiten können, wenn nicht die Frage 


lung Offtiös wird geſchrie en: „Der Etat für die Verwal⸗ 
Renken 310,645 M., 5500 M 

beet und die einmaligen Ausgaben auf 8,728,800 M., 2,644,758 M. 
Wig 


| A fer 40,300 Me. im Borjabre 
YN dab Ben mit eid as 7200 M., dagegen kommen andere 
ii all. 


Q fellung ſind die Stations Intendanturen höhere, der 
gain he ehörde unmittelbar unterſtellte Reichsbehörden. Es 
g r 
Wenn der Stations ⸗Intendanturen berufenen Beamten dem 
an entſprech ir di 
end zu geſtalten und für dieſe Beamten Intendanten⸗ 
A ſchaffen. Der Gehaltſatz von 7200 M. bleibt, nach Abzug 
dem Mi ehalt liegenden Servisquote von 600 M 
I Für benfigebalte der Militär⸗Intendanten des Reichs heeres zurück. 
9000 n. irektor der deutſchen Seewarte ift eine Gehaltserhöhung 
bels auf 10,5000 M. s eingeſtellt. Eine Gehaltsverbeſſerung der 
tine, SC iſt gleichfalls in Ausſicht genommen. Sie iſt nach den 
ken e ein unabweisbares Bedürfniß. — Von den einmaligen Aus⸗ 
1 en erwähnt: 81,000 M. zum Ankauf des alten Telegraphen⸗ 
dechen 1 7 850,000 M. zum Weiterbau der Korvette G., des⸗ 
PN & 380,000 M. zur Vollendung der Panzerkanonenboote II. 
Mt G 48.000 M. zur Herausgabe eines Werkes über die Reife 
: pea „130,000 M. zu Bauten auf der Inſel Wangeroog, 
Ber edoswere 2,100,000 M., 1,600,000 M. mehr als im Vorjabre, 
ie Umgeſung von 228 Revolver Kanonen 1.254.000 M., für bau⸗ 
geeiche . kung der Werft zu Danzig, 8. Rate, 300,000 M., des⸗ 
Gela ght, Ellerbeg bei Kiel, 10. Rate, 700,000 M.“ desgleichen für 
Fama Haven, 3. Rate, 450,000 M. zur Einrichtung der deut ſchen 
ale e 238,000 M., für Erbauung einer Marine ⸗Akademie und 
tug, tt Diifterbroof, 2. Rate, 400,000 M. — Auf Grund der im 
aun tonferium eingegangenen Berichte der Provinzial-Behörden hat 


‘ 
g 


te glichen ſtatiſtiſchen Bureau beſchäftigte Hilfsarbeiter in der 
| aber’ der Mitglieder Dr. med. Guttitadt eine Statiſtik der 
1881 und Heilquellen in Preußen während der Jahre 1870 


th He, 1881, veröffentlicht iſt. Der Kultusminiſter hat den könig⸗ 
um, nik ungen einen Separatabdruck dieſer Statiſtik zur Kenntniß⸗ 
den od wird ferner geſchrieben: Durch frühere Verfügungen 
Net won nenne um und die Kategorien von Büchern bezeich 
Me mince für deren Einführung in den Unterrichtsgebrauch 
dor Netielfe Genehmigung erforderlich iſt; zugleich iſt beſtimmt 
eee eee le 
ny Raw, mit den betreffenden kirchlichen Nehörden einzuholen iſt. 
ſalkſchriſte von Spezialfällen hat den Kulkusminiſter veranlaßt, dieſe 
um zu . m Erinnerung zu bringen und zugleich darauf aufmerk⸗ 
l a 2 Bae ie 7 der 8 8 En Fans a 1 0 
bereite namentlich von anderen Herausgebern rgte Aus⸗ 
fee ets genehmigter Bücher beziehen. Da bei manchen Religions⸗ 
Begg Men En eren Brauchbarkeit für eine Klaſſe von Anſtalten oder 
8 folgt eſiimmten Bezirk ihre allgemeine Verwendbarkeit noch keines⸗ 
bent 1 ity ‚mad es stole er a ede Be in d Same» 
gen, „zur Vereinfachung der bezüglichen Korreſpondenz 
Walden die Provinzial⸗Schulkollegien in Ser Mittheilung an die 
falle der «ehörden ſowohl die Kategorien von Lehranſtalten, auf 
dals auzebrauch des Buches ausgedehnt oder eingeſchränkt werden 
"hg Br Bezirk, für welchen die Einführung beabfichtigt wird, 
; men. 

Hite SDK Rain, Sig.” erhält don einem Gi 
; ! . Btg.” erhält von einem Einwohner Kölns fol- 
10 A 8 „Vor einigen Tagen be ane 5 ien ein been 
J 
548 Seiten beſägt waren, ſo wurde dafür ein Zolltribu 
e 100 Kg. 3 Mi.) verlangt. Dem dienſtthuenden 
folge vr die a, ich, daß doch „bloß beſägter Granit“ zollfrei je er⸗ 
ie Jollen Babe wort, daß Granit mit Sand geſägt würde, in⸗ 
fen Über ui ie Ems Wein. — 19 eee getunben hy 
Omit eingetreten. enn die Zollbehörde nun fo 
\ Yo ligt e bah Grant ohne Sand nicht geſägt werden kann, 
an rani m den Paſſus im Zolltarif beſtehen, daß „geſäg⸗ 
hice’, we ite it? Oder kann die Zollbehörde ein Verfahren 
. ig nung „solls nit ohne Sand zu fügen ijt, damit man von der Be⸗ 
wb zei” Gebrauch machen kann! Es dürfte in der preus 

A DD. d 1 ; 
titel mit welchen Zollgeſchichte der Fall vereinzelt daſtehen, daß 
vor, di 100 Prozent des Werthes verzollt werden muß. Ich 
die A . 

9 Fr Mnabme der Ladung zu verweigern, und ließ fie ges 
für Hin⸗ und Herfracht nach ihrer Heimath zurück⸗ 


N 
Where Aang, 21. Oktober. Bekanntlich wird hier „auf 
dann ick nung“ mit Aufwendung aller Mittel daran gearbeitet, 
need iſt de ert's Wiederwahl zu verhindern, und zu dieſem 
i ! ultramontan-reattiondre Kompromiß 
Danzig eine ſinguläre Stellung im ganzen 
e erhalten hat. Uebrigens haben ſich in den 


Megan bearbeitet, welche in der Zeitſchrift des genannten Bureaus, 


letzten Tagen die Chancen für die Liberalen erheblich gebeſſert. 
Unſere Gegner haben die Aufhetzung der Maſſen in einer ſo 
kraſſen, unſinnigen Weiſe betrieben, daß alle halbwegs anſtän⸗ 
digen, ſelbſt die gemäßigt konſervativen Elemente ſich von ihnen 
abwenden. Auch die Auswahl eines ultra⸗reaktionären Junkers, 
wie es Herr v. Puttkamer⸗Plauth iſt, erweiſt ſich als für 
die Stadt Danzig ſehr ungeſchickt. Es kommt dazu, daß die 
Ultramontanen ihm, trotzdem er es ihnen „ ſchriftlich gegeben,“ 
doch nicht recht trauen. Man hat ſich nämlich erinnert, daß 
Herr v. Puttkamer in der vorigen Wahlbewegung auf einer 
Verſammlung in ſeinem Wahlkreiſe die Maigeſetzgebung 
vertheidigt hat mit der Motivirung, es ſei nöthig geweſen, 
daß man den Ultramontanen „einen Zaum anlege“. 
Dieſes Gleichniß aus der bilderreichen agrariſchen Sprache er⸗ 
regte damals viel böſes Blut und bildete ein weſentliches Hinder⸗ 
niß eines näheren Zuſammengehens der ultramontanen und kon⸗ 
ſervativen Elemente. Auch in der „Germania“ wurde damals 
der Ausſpruch des Herrn v. Puttkamer ſehr übel vermerkt. Nur 
der Umſtand, daß dieſer damals nicht Kandidat war und die 
großen Verſprechungen, welche Herr v. Minnigerode als 
maßgebender „Führer“ der konſervativen Partei den Ultramon⸗ 
tanen machte, ermöglichte ein Zuſammengehen beider Parteien in 
einzelnen weſtpreußiſchen Wahlkreiſen. Nach den Erfahrungen, 
welche das Zentrum mit den Verſprechungen des Herrn von 
Minnigerode gemacht hat, glaubt es dieſem nicht mehr 
und ſtellt ihm in Elbing⸗Marienburg einen eigenen Kandidaten 
gegenüber. Kein Wunder, daß es, nachdem jene Erinnerung 
aufgetaucht, nunmehr auch das mit einigem Mißtrauen be⸗ 
trachtet, was ihm Herr v. Puttkamer „ſchriftlich gegeben“. — 
Das Bündniß zwiſchen beiden Parteien iſt auch inſofern ein un⸗ 
gleiches, da das Zentrum zwar in der Stadt Danzig über eine 
bedeutende Stimmenzahl verfügt, die konſervative Partei des 
Landkreiſes, deren Stimmen ihm für den Prälaten Land⸗ 
meſſer zugeſichert ſind, aber von jeher nur aus 5 bis 6 Per⸗ 
ſonen und — dem Landrath v. Gramatzki beſteht. Dieſer 
arbeitet zwar mit aller Macht für den Prälaten, aber ſeine 
Wirkſamkeit reicht nur ſo weit, wie die Furcht der Schulzen 
und Gendarmen vor ihm. Jeder größere ſelbſtändige Landwirth 
iſt ſchon an und für ſich gegen Alles, was Herr v. Gramatzki 
empfiehlt; denn es iſt keiner unter ihnen, der nicht mit dem 
Landrath einen Strauß gehabt und den dieſer ſich nicht zum 
perſönlichen Gegner zu machen verſtanden hätte. Eine Zeitlang 
waren unſere Landwirthe ſehr zum Konſervatismus geneigt und 
der Umſtand, daß dieſer ſich bei uns in Herrn v. Gramatzki 
perjonifizirte, hat mehr als irgend etwas Anderes die Landwirthe 
des Kreiſes davor geſchützt, dem Lager der Konſervativen zuge⸗ 


führt zu werden. 
Frankreich. 


Paris, 20. Oktober. [Die eingeſchüchterten 
Kommunarden.] Der „Intranſigeant“ überraſchte 
geſtern ſeine Leſer, denen er noch vorgeſtern ſehr ernfthaft und 
mit ausgeſprochener Sympathie über das Meeting von Tivoli⸗ 
Vaux⸗Hall berichtet hat, mit folgender Note: 

Man hat viel von einem Aufzuge geſprochen, der ſich durch die 
Straßen von Paris nach dem Elyſée bewegen ſollte, um die Begna⸗ 
digung Berezowski's und Nourrit's zu verlangen. Wir neh⸗ 
men an dem Schickſal dieſer beiden politiſchen Verurtheilten einen ſo 
lebhaften Antheil, wie nur irgend wer; aber Mittheilungen, die uns 
zugegangen ſind, und welche wir, wenn man uns dazu zwingt, veröf⸗ 
fentlichen werden, legen uns die Vermuthung nahe, daß dieſe ganze 
Demonſtration künſtlich in Szene geſetzt worden iſt, um in dem Augen⸗ 
blicke, da die Kammern wiederkehren, die Bevölkerung zu erſchrecken und 
für ein Miniſterium des linken Zentrums zu gewinnen. Die „Répu⸗ 
dligue frangaiſe“, welche jetzt mit dem rothen Geſpenſt ihren 
Sput treibt, weiß jo gut, wie wir, was man von dem Urſprung der 
„ zu halten hat, welche ſie zu fürchten ſich den Anſchein 
giebt. i 4 

In demſelben Sinne ſchreibt die „Lanterne“: 

Herr Gambetta macht Tony Revillon und Rochefort 
für die Worte Eude's und der Luiſe Michel verantwortich. Wir 
aber find ficherlich nicht naiv genug, um nicht in dieſer ganzen anar⸗ 
San Bewegung alte sy ly beg pag die wir im 
Jahre 1869 anwenden geſehen hatten. Wir klagen keinen der Redner 
der Verſammlung vom letzten Sonntag persönlich an: es giebt Leute, 
die ſich nur mißbrauchen laſſen, wie es ſolche im Jahre 1869 gegeben 
hat; wie damals Budaille, ſo läßt ſich auch heute der oder Jener 
anſtiften, gewiſſe Phraſen auszuſprechen, die dann von den offiziöſen 
Blättern wiederholt und verbreitet werden. War nicht noch während 
der letzten Gemeindewahlen der Haus tmitarbeiter der „Kevolution 
ſoziale““ des Organs der Anarchiſten und der Luiſe Michel, ein 
wohlbekannter und bald darauf entlarvter Polizeiagent? 

Man ſieht aus dieſer doppelten Erklärung, daß die Herren 
Rochefort und Genoſſen vor der Regierung, die ſie täglich ver⸗ 
höhnen, im Grunde doch einen heiligen Reſpekt haben und ſelbſt 
eine Luiſe Michel verläugnen, um es nur ja nicht auf einen 
Straßenputſch ankommen zu laſſen. Die Erklärung der „RE: 
publique frangaiſe“, daß die Regierung in Sachen der 
öffentlichen Ruhe nicht mit ſich ſcherzen laſſe, ſcheint ihnen hölliſch 
in die Glieder gefahren zu ſein. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. Oktober. [Ueber die Gerichts⸗ 
verhandlungen gegen die Herausgeber und 
Drucker des „Tſchornyj Poredjel“,] welche am 
11. d. M. in Petersburg begannen und auf Anordnung 
Ignatjew's unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt 
wurden, iſt der „Times“ ⸗Korreſpondent in der Lage, folgende 
kurze Mittheilungen machen zu können: ; 

Der 5 verurtheilte nach anderthalbtägigen Verhand⸗ 
lungen die Herausgeberin des Blattes Maria Konſtantinowna Krylow, 

owie ihre beiden Mitſchuldigen Piankow und Teslenko Pri⸗ 
foot zur Verbannung nach Tobolsk und Irkutsk; der vierte Ange⸗ 
klagte, Perepletchniko w, der mehr oder weniger von den Anderen 
dupirt worden war, erhielt vier Monat Gefängniß. Die vergleichsweiſe 
Milde dieſer Urtheile wird damit erklärt, daß die Angeklagten ſchon 
ſeit einem Jahre in Haft gehalten worden ſind, daß ſie nicht zur 
Partei der Terroriften gehören und an den J nen zur Ermordung 
Alexander's II. keinen Antheil gehabt haben. Den Verwandten 
der Angeklagten wurde geſtattet, den Verhandlungen beizuwohnen. 
Die Gefangenen wurden von 16 Gendarmen mit blanker Waffe be⸗ 
wacht, und ebenſo wurden die Sachverſtändigen und Zeugen ſo lange 


) Sonntag, 23. Oktober. 
unter Schloß und er gehalten, bis fie vorgeladen wurden, ihre 
Ausſage zu machen. Beim Aufruf der Namen ergab es ſich, daß drei 
vorgeladene Perſonen fehlten, darunter ein Sachverſtändiger, welcher 
inzwiſchen geſtorben; ein Zeuge war ins Ausland gegangen, der dritte 
endlich erſchien gerade zur rechten Zeit, um der Strafe zu entgehen. 
5 Ganzen boten die Verhandlungen nichts von allgemeinem Intereſſe. 

er öffentliche Ankläger bediente ſich diesmal einer weniger heftigen 
Sprache als bei den früheren politiſchen Prozeſſen. Die Vertheidigun 
hielt ſich innerhalb der ihr gezogenen offiziellen Schranken, währen 
die Angeklagten ungehindert ihre Ideen und Ueberzeugungen vortragen 
konnten. Maria Krylow, ein ſchönes Weib von 39 Fahren, elegant 
gekleidet, mit dem Kneifer auf der Naſe, trug ein ſehr kokettes Weſen 
zur Schau; fie bekannte fic) offen zu den ſozialiſtiſchen Ideen und 
geſtand, daß fie Piankow und Prihodko bewogen habe, fic) an der 
geheimen Preſſe zu betheiligen. Pianfow, ein hübſcher junger Mann 
von 26 Jahren, benahm fic) dem Präſidenten gegenüber ſehr keck und 
entwickelte im Kreuzverhör eine gewiſſe Rohheit, Ben den Polizei⸗ 
zeugen gegenüber. Teslenko Prihodko, gleichfalls im Alter von 26 Fahren, 
benahm ſich als Mann von Bildung, er weigerte ſich feine Principien 
vor dem Gerichtshofe zu bekennen, ſo lange die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen fet. Perepletchnikow, 28 Fahre alt, behauptete anfänglich, daß 
er, als er die Druckerei kaufte, nicht gewußt habe, daß dieſelbe zum 
Druck eines verbotenen Blattes diene; ſpäter gab er indeß zu, gewußt 
zu haben, daß die Sache geheim gehalten werden ſollte. Der Vater 
des Gefangenen war ſeit 50 Jahren ein bekannter und geachteter 
Drucker und Verleger in Smolensk; die Aufführung des Sohnes hat 
ſchon den Ruin der ganzen Familie herbeigeführt. 4 

Wie der „Times“ ⸗Korreſpondent bemerkt, iſt entſprechend 
dem herrſchenden Syſtem, faſt ſämmtliche Telegramme aller 
unabhängigen Zeitungskorreſpondenten zu unterdrücken, in den 
letzten Tagen jedes auf den Prozeß bezügliche Wort in den 
telegraphiſchen Mittheilungen geſtrichen worden. 

Petersburg, 20. Oktober. [Die Juden in Ruß⸗ 
land.] Da die ruſſiſche Judenfrage jetzt überall einer Erörte⸗ 
rung unterzogen wird, ſchreiben die „B. Polit. Nach⸗ 
richten“, ſo dürften die folgenden aufklärenden Zeilen nicht 
unangebracht ſein: 5 

Es iſt in Rußland das Einwandern von Juden, 
Jeſuiten und Derwiſchen im Allgemeinen verboten. 
Wer von dieſen Elementen nach Rußland kommen darf, erhält die 
Erlaubniß zum Aufenthalte in der Regel nur zeitweilig und auf 
Widerruf. Die Verhältniſſe der einheimiſchen Juden in Rußland be⸗ 
ruhen vorwiegend auf den Ufajen vom 13. April 1835 und vom 
19. Dezember 1844, deren Beſchränkungen übrigens nur die Tal mu d⸗ 
ju den in keiner Weiſe aber die Taken Karaiten treffen. 
Demnach ift den Juden (d. h. den Talmudjuden) der ungehinderte 
Aufenthalt in Rußland nur in gewiſſen Provinzen, nämlich im König⸗ 
reiche Polen, in gewiſſen Gouvernements Weit: und Südrußlands (mit 
Ausſchluß mancher Städte) und zum Theil in Kurland geſtattet. Die 
Berechtigung zum Aufenthalte in anderen Theilen Rußlands wird nur 
bedingungsweiſe oder auf Widerruf den Juden gewährt. Seit 1861 
ward jedoch Juden, welche einen gelehrten Grad erworben oder einige 
Zeit zur erſten Gilde geſteuert, der Aufenthalt in ganz Rußland ohne 
Klauſeln freigegeben. Diejenigen Inſtitutionen, vermittelſt welcher die 
Juden in Rußland ganz beſonders als ein Staat im Staate erſcheinen, 
iſt der Kahal (Kollegium der Gemeindevorſteher). Wie neulich die 
Zeitung „Ruſſi“ es entwickelte, werden die Steuern und Leiſtungen 
der Juden in Rußland durch Delegirte der jüdiſchen Gemeinden er⸗ 
hoben. Dieſe Steuern und Leiſtungen werden von den jüdiſchen Dele⸗ 
girten dem Staate ohne Ausfälle übergeben; dieſelben Delegirten 
erheben von ihren Glaubensgenoſſen Leiſtungen auch für ſpeziell jüdiſche 
Gemeindezwecke, und werden darin in gleicher Weiſe, wie bei der Ein⸗ 
treibung der Staatsleiſtungen, von den Behörden geſchützt. Dieſe 
Delegirten führen auch die Liſten über die jüdiſche Bevölkerung, und 
können unter Umſtänden gute Glaubensgenoſſen mit Interimspäſſen 
verſehen, die auf einen Monat Gültigkeit haben. Die organiſirte 
Gemeinſchaft der Juden in Rußland, welche ſie vertritt, ihre Angelegen⸗ 
heiten adminiſtrirt, dabei fie ſelbſt beaufſichtigt, iſt eben der Kahal. Da 
der Kahal zwiſchen der Regierung und der ruſſiſchen Judenſchaft ſteht, 
ſo hat die ruſſiſche Adminiſtration von der Ziffer der Juden (d. h. 
der Talmudjuden) im Zarenreiche buchſtäblich gar keine ſelbſtändige 
a eit den Zeiten der Kaiſerin Katharing II. wurden 
manche Verſuche gemacht, die Juden (d. h. immer die Talmudjuden) 
durch Verleihung von mancherlei Vergünſtigungen zum Ackerbau heran⸗ 
uziehen, doch blieben ſolche Beſtrebungen in Rußland meiſt reſultatlos. 

an ſchätzt die jüdiſche (talmudiſche) Bevölkerung in Rußland auf 
3 bis 4 Millionen. 
C Gf /// / / q Ense: 


Zur Wahlbewegung. 


reifen werde, es unter allen Umſtänden einem ſeiner politi 
Freunde nicht N werden würde. f politischen 


ich verlafje den Saal und bitte die Fortſchrittsleute, mir zu algen | 
Menge Männer den Saal verließ, erhob ſich ein 
0 5 den Konſervativen, 
feiner Würde und feines Standes vergeſſend, mi 


C c ˙ AAA ò . Ehen ale soe a Set Ve * r 


ee a ME 


et a 


RE AP tors 


FTF ² AA 0 N ae eee 


9 an W . 


rn 


Raus! einſtimmte. Grit a's ein Fleiſchermeiſter einen gellenden Pfiff. 
wie ihn Knechte und Hirten hervorzubringen verſtehen, ertönen ließ, 


ſchien dem Herrn Grafen das pöbelhafte Betragen ſeiner Parteigenoſſen 
einzuleuchten, und er mahnte dieſelben zur Ordnung. Nunmehr erhielt 
Serr Polizeipräſident Staudy aus Po ſen das Wort zu 
einem Berichte Über feine parlamentariſche Thätigkeit. In einer, län⸗ 
geren Rede trug Herr Staudy, wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ be⸗ 
richtet, feinen Juhörern Dinge vor, an deren Wahrheit ſelbſt manche 
ſeiner konſervativen Freunde ſtark zweifelten, die man aber auch nur 
Leuten vortragen kann, denen ibr Führer, Graf Lehndorf, ſelöſt ein 
Armuthszeugniß ausſtellte, indem er vor mehreren Jahren äußerte: 
„Es iſt doch tief zu beklagen, daß alle intelligenten Männer der Fort⸗ 
ſchrittspartei angehören.“ Herr Staudy bewegte ſich in groben Aus⸗ 
fällen gegen die Fortſchrittspartei, wie: Schwager, Fettwänſte u. ſ. w. 
Er rübmte den Getreidezoll, weil er die Preiſe erhöhe und dadurch 
dem Landmann nütze. In den Jahren 1823.—36, als der Getreidez oll 
deftand, babe ein Scheffel Roggen 2 Thlr., als der Zoll aufgehoben 
worden, ein Scheffel 3 Thaler und darüber gekoſtet. Er ſelbſt ſei ein 
armer Mann und kenne die Bedürfniſſe deſſelben. Die Fortſchritts⸗ 
leute würfen ihm vor, daß er als Beamter nicht frei ſtimwen könne, 
er ſei aber frei, denn er beſitze ein großes Rittergut und 
könne ſehr gut in Berlin ohne Diäten leben, wonach die Liberalen 
immer verlangen. (Trifft dieſer Bericht zu, ſo wäre alſo Herr Polizei⸗ 


- präfident Staudy ein armer Mann, welcher von den Renten ſeines 


großen Rittergutes in Berlin leben könnte, wenn er wollte. Eine be⸗ 
neidenswerthe Armuth!) , : : ; 

— Der „Danz. Itg.“ wird aus Prauſt im danziger Landkreiſe 

geschrieben: „Bei der vor einigen Tagen bier abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung der Konſervativen wurde der Kandidat der vereinigten lonſer⸗ 
vativen und der Zentrumspartei für den Landkreis, der klerikale 
rälat Landmeſſer, durch den Herrn Landrath v. Gramatzki in die 
erſammlung eingeführt und derſelben als Kandidat vorgeſtellt. Daß 
in Meiningen der Landrath Dr. Baumbach nur mit dem ihm befreun⸗ 
deten Abg. Lasker in einem Wagen fuhr, erſchien bekanntlich in den 
Augen des Fürſten Bismarck als eine unzuläſſige Wahlbeeinfluſſung. 
Was ijt, nach dieſer Auffgſſung gemeſſen, das Verfahren des Herrn 
Landrath v. Gramatzki? “? . 

— In Barmen haben ſich die Wahlvorſtände der verſchiedenen 
arteien, welche in den Wahlkampf eintreten, dahin geeinigt, die 
timmzettel von gleicher Form, Farbe und Qualität des Pa⸗ 

piers herſtellen zu laſſen. Dieſe Uebereinkunft iſt als Gewährleiſtung 
der Geheimhaltung der Wahl gewiß anzuerkennen. 


Celegraphiſcher Specialbericht dev 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 22. Oktober, Abends 7 Uhr. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung 
Rottenburgs zum Geheimen Regierungsrath und vortragendem 
Rathe der Reichskanzlei. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die am 22. Oktober 1881 erſchienene Nr. 53 der „Mu ſik⸗ 
Welt“, Muſikaliſche Wochenſchrift für die Familie und den Muſiker, 
herausgegeben von Max Goldſtein, enthält: Skizze der Geſchichte des 
Klavierbaues. (In Anknüpfung an die Frankfurter Patentausſtellung.) 
Von Heinrich Becker. — Die Wanderungen der Wagner⸗Miſſtonäre. 
Von Hans Aufrecht. — Berliner Aufführungen: Debüt des Geigers 
M. Marſick und des Pianiſten F. Rummel; ein Komponiſten⸗Debüt; 
Kammermuſit. — Führer durch die muſikaliſche Literatur. — Notizen 
aus der Tagesgeſchichte. — Anzeigen. 

5 Von Dr. Gloger's „Vogelſchutzſchriften“, neu 

erausgegeben und zeitgemäß bearbeitet von Dr. Carl Ruß und 
runo Düri HER Verlag von Hugo Voigt in Leipzig, liegt uns 
gegenwärtig der IV. Theil unter dem Titel „Vogelſchutzbuch! 
vor. Das mit 83 Abbildungen auf 4 Tafeln ausgeſtattete Buch ent⸗ 
hält außer einer kurzgefaßten Naturgeſchichte aller einheimischen Vögel 
Angaben über die Nützlichkeit und Schädlichkeit derſelben, ferner eine 
ſachgemäße Anleitung zu allen praktiſchen Maßnahmen des Vogel⸗ 
ſchutzes, eine Darſtellung der bisherigen Beſtrebungen auf dieſem Ge⸗ 
biet und ein Verzeichniß aller Bücher und Schriften über einheimiſche 
Vögel. Wir können das Werk Jedem, der fih für die Vogelwelt 
intereſſirt und über die einſchlägigen Fragen Anregung oder Belehrung 
ſucht, auf das Wärmſte empfehlen. Die beigefügten vortrefflichen Ab⸗ 
bildungen unſerer einheimiſchen Vögel verdienen beſondere Erwähnung, 
ebenſo die alle Arten von Niſtkäſtchen darſtellende Tafel. 

* Großer Volkskalender des Lahrer 1 
Boten. Jedermann weiß, daß der „Lahrer Hinkende Bote“ der be⸗ 
liebteſte und daher verbreitetſte Volkskalender der Welt iſt. Und 
Jedermann wird es nur billigen können, daß der „Hinkende“ auch treu 
und ehrlich an jenen Tugenden feſthält, die ihn in allen Ländern dies⸗ 
ſeits und jenſeits des Weltmeers, wo nur irgend Deutſche wohnen, zu 
einem jederzeit gern geſehenen Hausfreunde gemacht haben; als eine 
keineswegs unweſentliche unter dieſen Tugenden betrachten wir es 
auch, daß der Hinfende Bote, um Allen zugänglich zu fein, einen ger 
wiſſen Umfang und einen gewiſſen Preis nicht überſchreitet. 
Da nun aber bekanntlich dieſer Kalender ſich mit jedem Jahre mehr 
und mehr auch in der Gunſt derjenigen Kreiſe feſtgeſetzt hat, die für 
reicheren Leſeſtoff und elegantere Ausſtattung gern etwas mehr be- 
zahlen, ſo hat die Verlagshandlung für das Jahr 1882 neben dem 
alten noch eine beſondere, an Inhalt und Austattung reichere Aus⸗ 
gabe veranſtaltet, die ſoeben unter dem Titel „Großer Volkskalender 
des Lahrer Hinkenden Boten“ erſchienen iſt. Derſelbe umfaßt 108 
Seiten 4°, mit zahlreichen Holzſchnitt⸗Illuſtrationen und zwei Aquarell 
druckbildern; Preis 1 Mark. Außer dem vollſtändigen Inhalte der 
wohlfeilen Ausgabe, worin der altbewährte Hauptmitarbeiter Albert 
Bürklin wieder mit einer köſtlichen Vorrede und kernigen Erzählun⸗ 
gen („Der Schmuhl Big", Ein braver Mann“, „Drei brave Männer 
aus dem Volke“) vertreten iſt, finden wir noch eine Anzahl trefflicher 
und von Meiſterhand illuſtrirter Erzählungen. Es genügt, einige der 
Namen zu nennen, die bier mitarbeitend ſich betheiligten: L. Anzen⸗ 
. er lieferte eine jener muſterhaften Studien über das Bauern⸗ 
eben („Zu fromm“) die ihn als einen unſerer erſten novelliſtiſchen 
Pſychologen erkennen laffen ; Miſes (G. Fechner) ſchrieb ein finniges, 
anmutbig erzäbltes Märchen („Das Wünſchelmännchen“), M. Barack 
eine friſche, kernige Erzählung aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges 
(„Das Schwedenſtübchen“); C. Aldenhoven beſchenkte uns mit 
einem kleinen Idyll aus dem holſteiniſchen Landleben. das wegen 
ſeiner vorzüglich gelungenen Lokalfarbe, ſeiner ſo einfachen und zugleich 
fo finnig entworfenen und durchgeführten Entwickelung unwillkürlich 
den Wunſch erwecken muß, dieſem uns neuen Erzähler binfort häufiger 
de 5 Ferner heben wir aus dem reichen Inhalt des vorliegen⸗ 
en Kalenders noch hervor: „Das Viertel“ von H. Willfried; „Der 
Winkel⸗ und der Wunderdoktor“, von P. Roſegger; „Kleine Urs 
ſachen — große Wirkungen“, von F. Brentano: „Fürſt und Leier⸗ 
mann“, von K. May; „Ein Rammevaliciers., von S. Behrend. — Die 
beiden Prämienbildchen find nach reizenden Original⸗Aquarellen von 
E. Wagner gearbeitet worden und paſſen in ihrem herzerſriſchenden 
ejunden Humor prächtig zum Texte des Kalenders. Inhalt und 
usſtattung des neuen Kalenders berechtigen uns zu der Hoffnung, 


daß er ſich jenen bevorzugten Platz erwerben möge, der ihm in vollem 
Maße gebührt. 


i 


* — 


Vorales und Provinzielles. 
Voſen, 22. Oktober. 


r. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat das an ihn von der 
konſervativen Wähler⸗Verſammlung am 20. d. M. gerichtete n Warn 
unter der Adreſſe des Herrn v. Treskow⸗Radojewo von Varzin 
aus folgendermaßen beantwortet: „Ew. Hochwohlgeboren und den be⸗ 
theiligten Herren danke ich verbindlichſt für die freundliche telegraphiſche 
Begrüßung und den Ausdruck Ihrer Zuſtimmung.“ 

— Die konſervative Wählerverſammlung im Lambert'ſchen 
Saale war, wie uns auf Grund möglichſt genauer Zählung mitgetheilt 
wird, nicht von 500, ſondern von allerhöchſtens 350 Perſonen beſucht. 

r. Perſonalien. Der Landrichter Hübener in Bielefeld iſt zum 
Oberlandesgerichtsrath bei dem Oberlandesgericht in Poſen ernannt. 
Der Amtsrichter Baum in Fnowrazlaw ijt an das Amtsgericht in 
e verſetzt. Zum Gerichts⸗Aſſeſſor iſt der Referendar Zibell 
im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Polen ernannt. 5 

r. Juſtizrath v. Schirp, Hauptmann und Divifiondauditeur, 
ſeit 6 Jahren zweiter Vorſitzender des Poſener Landwehrvereins und 
des Poſener Provinzial⸗Landwehrvereins, iſt bei Gelegenheit ſeiner 
Verſetzung von hier nach Metz zum Ehrenkameraden beider Vereine er⸗ 
nannt worden. : ’ 

— Stadttheater. Man ſchreibt uns: „Don Juan“ in der ſchon 
bekannt gegebenen Beſetzung geht morgen, Sonntag, in Scene. Am 
Montag wird mit „Hopfenrath's Erben“ auch die Poſſe noch ihren 
Eingang auf unſerer Bühne halten. Außer Herrn Retty und Fräulein 
Frey werden darin Fr. Wilhelmi als Soubrette und der vielſeitige 
Hr. Jürgenſen von einer ganz neuen Seite als Coupletſänger debu⸗ 
tiren. Frl. Frey's Rolle, die Frau Brauereibeſitzer Hopfenrath, iſt der 
weibliche Weigelt aus „Mein Leopold”, auch der Leopold gehört in 
dieſem Stück dem ſchwachen Geſchlecht an. 

Bromberg, 21. Oktober. [Redaktions wechſel.] In 
der Redaktion der „Bromberger Zeitung“ iſt ein Wechſel eingetreten. 
Der Chefredakteur, Herr W. Munſcheid, und der zweite Redakteur, 
Herr Hirſchberg, haben ihre Stellen niedergelegt. Der Verlag hat in⸗ 
ſofern eine Aenderung erfahren, als in die Fiſcher'ſche Firma vor Kurzem 
Herr Miſchke aus Danzig eingetreten iſt. : 

r. Im Handwerkerverein hält Montag, den 24. d. M., Mecha- 
nikus Förſter einen mit r gl begleiteten Vortrag über ein 
ſehr intereſſantes Thema: „Die ſtrahlende Materie.“ 

r. Auf dem Neuen Markte befinden fich ſeit einiger Zeit mehrere 
Schaubuden ꝛc., vor denen ſich beſonders Abends oft ein recht lebhaftes 
Getreibe entwickelt. Eine beſondere Anziehungskraft übt dabei die 
Schießbude, vornämlich wohl aus dem Grunde, weil dort Büchſen⸗ 
ſpannerinnen im Schützenkoſtüm beſchäftigt find, und das Ewig Werb- 
liche“ auch hierbei ſeine altbewährte Zugkraft übt. Geſtern Abends 
kam es nun wegen einer dieſer Büchſenſpannerinnen dort zu unan⸗ 
genehmen Auftritten; ein Fleiſchergeſelle, welcher wohl glauben mochte, 
ein Soldat ſei beim Büchſenſpannen bevorzugt worden, brach in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem Malergehilfen einen Zielpfahl ab, und ſchlug da⸗ 
mit den Soldaten, ſchimpfte auf die Büchſenſpannerinnen und drobte, 
die ganze Bude zu demoliren. Ehe er jedoch zur Ausführung dieſer 
Drohung ſchreiten konnte, wurde er verhaftet. 

r. Diebſtähle. Verhaftet wurde ein Schornſteinfeger⸗Lehrling von 
hier, welcher vor einiger Zeit einem Militärbäcker in einem Tanzlokale 
vor dem Eichwaldthore eine Uhr entwendet hat. — Einer Schuhmgcher⸗ 
frau iſt geſtern auf dem Viehmarkte ein Portemonnaie mit 36 Mark 
abhanden gekommen, muthmaßlich durch Diebſtahl. 

— Benutzen Sie nicht die Raczynski'ſche Bibliothek?) 
fragte ich kürzlich einen Provinzialen auf einer Reiſe, als er mir aus⸗ 
einanderſetzte, daß es im Lande ſchwer hielte, ſich mit den nöthigen 
Studienmitteln zu verſehen. Er gab hierauf zur Antwort, bisher nicht 
einmal a t zu haben, daß dieſe Bibliothek auch nach auswärts 
Bücher verleihe. Wer möchte es aber beimeifeln, daß noch viele An⸗ 
dere in Betreff der Bibliothek ebenfalls noch nicht ordentlich informirt 
ſein dürften, weshalb wir hiermit darauf hinweiſen wollen, daß die 
Provinz in der genannten Bibliothek einen gar großen Schatz beſitzt, 
welcher gewiß noch viel mehr benutzt werden könnte, als es zeither ge⸗ 
ſchehen iſt, und daß im Beſonderen das ſo gemeinnützige Inſtitut in 
dem Bibliothekar Herrn von Sosnowski einen Vorſtand beſitzt, 
welcher den Wünſchen der Intereſſenten mit einer gar nicht genug an⸗ 
zuerkennenden Coulanz entgegenzukommen weiß, ſo daß die Bibliothek 
unter ſeinen Auſpizien für unſere Provinz zu immer größerer Bedeu⸗ 
tung gelangen kann und muß, wenn ſonſt das Publikum von derſelben 
in Zukunft recht fleißigen Gebrauch machen wollte. Die beiden vor⸗ 
bandenen gedruckten Kataloge, bis 1878 reichend und faſt 900 Seiten 
Oktav umfaſſend, erleichtern den letzteren natürlich ungemein; es iſt 
das ein Vortheil, welchen die meiſten anderen öffentlichen Bibliotheken 
bislang noch gar nicht bieten können, da ſie in der Regel eben nur 
. Kataloge beſitzen, in welchen man ſich natürlich nicht ſo 

equem zu orientiten vermag, wie in den überdies in alphabetischer 
Reihenfolge gedruckten. Welchen Gebildeten ſollte nicht danach verlan⸗ 
gen, die jetzt ſchon auf etwa 20 Bände herangewachſene „Geſchichte 
der Wiſſenſchaften in Deutſchland“, München 1864 u. ff., 
kennen zu lernen, um zu entſcheiden, welche Bände ſich für ihn zur 
Anſchaffung eignen. Wir empfehlen vor Allem zu näherer Kenntniß⸗ 
nahme die Geſchichte der Erdkunde von O. Peſchel (Bd. 4), 
der Aſtronomie von R. Wolf (Bd. 16) und der Mathe⸗ 
matik von C. J. Gerhard (Bd. 17). Eine ganz dringende Bitte 
empfehlen wir aber dem freundlichen Leſer zur Notirung in ſeiner 

Schreibtafel und weiteren Ausrufung bei paſſender Gelegenheit — die 
Bitte, der Bibliothek geſchenkweiſe noch recht viele Bücher zuzuwenden. 
Welche Maſſen von Büchern aller Art lagern nicht in Kiſten und 
Kaſten auf unſeren Böden, ein läſtiger Beſitz, den wir bei allen Um⸗ 
zügen immer wieder für ſchweres Geld runter und rauf tragen laſſen. 
Warum ſchicken wir dieſe Kiſten und Kaſten nicht der Bibliothek als 
Geſchenk? die kann Alles brauchen, Alles verwerthen! 
Es giebt keinen leichteren und doch beſſeren Weg, als den, ſich durch 
Bücherſtiftungen dieſer Art verdient zu machen. Wie oft werden auch 
nicht gar ſchoͤne Sammlungen für wenige Groſchen als Makulatur 
verſchleudert, während ſie einer Bibliothek überſandt noch nach Jahr⸗ 
hunderten zu Jedermanns Gebrauch dienen könnten, ganz abgeſehen 
davon, daß ſie dem Geſchenkgeber für alle Zeit ein dankbares Andenken 
ſichern. Zu den Artikeln, welche ſich ſonſt noch für Bibliotheken als 
Geſchenke ſehr gut qualifiziren, können aber füglich noch gerechnet wer⸗ 
den: wiſſenſchaftliche Inſtrumente aller Art, Antiquitäten, Kunſt⸗ 
ſachen, Portraits, ja Photographien verdienter Menſchen, ſeltene mufi- 
kaliſche Inſtrumente aus früherer Zeit 2c. 2c. Wir empfehlen die in 
Rede ſtehende Bibliothek aber dem Wohlwollen aller Gebildeten um ſo 
angelegentlicher, als dieſelbe in neuerer Zeit bekanntlich von dem Ver⸗ 
luſte einer jährlichen Revenue von 3000 Mark betroffen worden iſt, 
ne 5 den Anſchaffungen natürlich große Einſchränkungen ge⸗ 

oten ſind. 

XX Koften, 21. Okt. [General⸗Poſtmeiſter Stephan. 
Beſetzung der evangeliſchen Pfarrſtelle. Stif⸗ 
tungs feſt. Lokal⸗Schulinſpektion.] Am Mittwoch, den 
19. Oktober, traf in Begleitung zweier Poſtdirektoren der Staatsſekre⸗ 
tär Dr. Stephan in Koſten ein und nahm auf dem hieſigen Poſtamte 
eine Reviſion vor. Dieſelbe iſt zur vollkommenen Zufriedenheit des 
hohen Chefs ausgefallen. Hierauf machte Dr. Stephan noch einen 
Privatbeſuch und fuhr alsdann zur weiteren Inſpizirung nach Schrimm. 
— Auf die vakante Paſtorſtelle in Koſten haben vier Kandidaten ihre 
Meldungen eingereicht. um nächſten Sonntage beginnen die Probe⸗ 


) Der Artikel iſt uns von einem Gelehrten aus der Provinz 
zugegangen. D. Red. 
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predigten. — Der bieſige Landwehr⸗Verein beabſichtigt am kam 
Sonntage ſein diesjähriges 3 zu feiern. — Die alu 
inſpektion über die evangeliſchen und jüdiſchen Schulen der Pfarrer 
Koſten, ſowie über die höhere Mädchenſchule in Koſten vit dem ian 
Hildebrandt zu Nacot bis auf Weiteres übertragen worden. äbrige 
2 Wongrowitz, 18. Oktober. [Sünfbundertii der hie 
Kirchenfubiläum.] Von Sonnabend bis heute fand in 
ſigen katholiſchen Pfarrkirche die Feier des fünfhundert 
zehens der Kirche tatt. Von Nah und Fern find die Gl 


darſtellend. Erhöhte Bedeutung gewann 
dadurch, daß der Probſt Bukowiecki zugleich ii 
jubiläum feierte. Von dieſen 25 Jahren iſt 
Probſt der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche geweſen und 
ſtanden, ſich während dieſer Zeit die allgemeine Achtung ſowo 15 
Glaubensgenoſſen wie anderen Konfeſſionen Angehörenden zu Gi gat 
und zu erhalten. Die Kirche war feitlich geſchmückt und am 9 
eine Ehrenpforte errichtet worden. Sonntags Abends als an unde 
feſttage, fand Illumination ſtatt; auch ein brillantes Feuerwerk in; 
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g. Krotoſchin, 21. Oktober. [(Grundſteinlegun 15 ‚Sei 
fand in dem im diesſeitigen Distrikt gelegenen Dorfe Robie aay 
Feier der Grundſteinlegung zur katholiſchen Kirche ſtatt. Die ar 
koſten belaufen fic) exkl. der inneren Einrichtungen auf 90, tel 
wovon der Patron Fürſt von Thurn und Taxis zwei Britt Do⸗ 
Kirchgemeinde ein Drittel trägt. In den Grundſtein wurden em Fach 
kument, ſowie verſchiedene Zeitungen und Münzen ein eſchloſſen. Den 
der Grundſteinlegung wurde ein Feſtgottesdienſt abgehalten. j 
Schluß bildete ein Diner. 


I. Oberfigko, 21. Oktober. [Schlägerei Holz ſchut 
brit. Beſitzver änderung! In dem 6 Kilometer von ole 
fernten Dorfe Stobnica wurde ein Komornif des dortigen Mü rt, daf 
ſitzers von mehreren Knechten auf der Dorfſtraße derart geschlagen m 
er bewußtlos liegen blieb. Aus einer Wunde am Kopfe, die herben 
einem Hammer erhalten haben ſoll, blutete er ſehr ſtark. Der 0 N 
gerufene Arzt, Herr Dr. Dembczak von hier, hielt die Verne 
nach der Unterſuchung gleich für gefährlich, indem er einen 
bruch vermuthete. Am Tage nach der Schlägerei ging der gee of : 
trotzdem wie gewöhnlich zur Arbeit. Am vierten Tage jedoch much 
die Arbeit ausſetzen und konnte das Bett nicht mehr verlaſſen; daß 
einigen Tagen ſtarb er. Die Obduktion der Leiche hat ergeben gine 
ein Schädelbruch ſtattgefunden. Der Mann hinterläßt Frau ungen 
der. Zwei von den Schlägern wurden ſofort verhaftet. — In Sam, 
Kim. von bier entfernten Dorje Stobnica ijt unter der Firma 
bala und Albert eine Holzſchuhfabrik etablirt, welche Fabrikch a 
ordinärſten Holzpantoffel bis zum feinſten und eleganteſten n ae 
und Herrenholzſchußh mit warmem Futter liefert. In der kurz 5 
des Beſtehens der Fabrik ſind ſo viele Beſtellungen eingeganf heit” 
dieſelben nicht alle effektuirt werden können, weshalb mehr de Ve, 
kräfte herangezogen wurden. Hauptſächlich kommen bedeuten or Un. 
ſtellungen vom Auslande. — Die von dem Herren Seebauet del 
gefähr 10 Jahren für 75,000 M. angekaufte Mahl⸗ und Schneid in del 
in Stobnica iſt in dieſen Tagen für den Preis von 99,000 M. 
Veſitz eines Herrn Schwandt aus Potsdam übergegangen. 1 iff 
x Guefjen, 21. Oktober. [Bürger⸗Reſſource. Mi Si 
Verein. Kartoffel- Ernte) Ein ſchönes Felt feierten i 
glieder der Bürger⸗Neſſource am 15. d. M. im Schütenbauſ aol 
prächtig dekorirte Saal war, obgleich nur Mitglieder und deren 
Angehörige Zutritt hatten, überfüllt. Nach einer kurzen Beg elche“ 
der Feſttheilnehmer nahm ein Tanzvergnügen ſeinen Anfang eko 
nur auf wenige Minuten durch die Feſtrede ſeitens des Vereins pit in {0 
unterbrochen wurde. Das Feſt verlief in allen Arrangemer” ige 
würdiger Weiſe und gewährte den Theilnehmern fo viel re, 
daß dem Wunſche nach baldiger Wiederholung allſeitig Aush Verell, 
geben wurde. — Der vor Kurzem in's Leben getretene Muſtk⸗ 
der Erbe und Nachfolger des vor einigen Monaten aufgelö itun 
rien⸗Vereins, hat ſeine muſikaliſchen Uebungen unter der Lei na u, 
föniglichen Baumeifters Herrn Koch in der Aula des Gym, a 
begonnen. Der Verein bezweckt die Pflege ſowohl der Vokale artoft | 
Inſtrumentalmuſik. — Immer noch iit in unferer Gegend die pallet 
ernte nicht ganz beendet. Die ſchon ſeit mehr als 14 Tage oe 
naſſe Witterung hat die Arbeit ſehr behindert. Auch die u eb“ 
ſelbſt haben durch die Näſſe gelitten. In vielen Fällen iit N te 1 
Fäulniß eingetreten. Ueberhaupt iſt bei uns die Kartofſelenn Alge, 
niche fo erfreulich ausgefallen, wie es den Anschein batte ehen, Mi 
meinen ſoll das Quantum hinter dem vorjährigen zurückſte tig kan 
auch die Marktpreiſe zu beſtätigen ſcheinen; denn GEBEN eh teh 
man auf unſeren Wochenmärkten den Gentner gute Chlarkolr 
unter 2 Mark, während fic) der Preis im vorigen Jahre u pe 
Zeit zwiſchen 1,40 bis 1,70 Mark bewegte. 
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6 § Sauter, 21. Oktoder. [Kontrollverſammlungen. 
chen. Geburtstag des Kronprinzen. Waiſen⸗ 

J Im Bezirke des Bataillons des hieſigen Bezirkskommandos 
nden im Herbſt d J. die Kontrollverſammlungen an nachſtehenden 
12 en statt. 1. Bei der erſten Kompagnie Samter: in Wronke am 
“iovember, früh 9 Uhr, in Choyno am 12. November, Nachmittags 
15 96 in Oberſitzto am 14. November, früh 9 Uhr, in Samter am 
ovember, früh 9 Uhr, in Przyborowo am 15. November, Nach⸗ 

am 100 3 Uhr. 2. Bei der zweiten Kompagnie Pinne: in Mlynkowo 
9 1 . November, früh 9 Uhr, in Pinne am 11. November, früh 
Ubr, in Sajacifowo am 11. November, Nachmittags 3 Uhr. — Der 

Ee vier schwerer Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zu fünf 


en Gefängniß verurtheilte und zur Verbüßung der Strafe in der 
igen Gefangenen⸗Anſtalt detinirt geweſene Strafgefangene Kaſimir 
x lamsfi aus Poſen it vor 8 Tagen in Gefängniß⸗Kleidung entwichen. 
le Bemühungen der Behörden zu ſeiner Feſtnehmung find bis jest 
j bas los geblieben. — Der hieſige Kriegerverein hat den Geburtstag 
Tantronprinzen in ſeinem Verſammlungslokal durch Vorträge und 
bei gbergnügen gefeiert. — Der Oberinſpektor Michowski zu Neudorf 


wand merz iſt zum Waiſenrath der Gemeinde Gorſzewice beſtellt 
en. 


A Bomjt, 21. Oktober. [Jahrmarkt.] Der geſtern hier ab⸗ 
hehaltene Kram: und Viehmarkt, war trotz der ſchlechten Witterung 
thi es regnete den ganzen Vormittag — recht gut beſucht. Der Auf: 

eb an Rindvieh war jedoch gering und nur Mittelwaare vorhanden, 
Fur welche durchſchnittlch 110 bis 120 Mark pro Stück gezahlt wur: 
Au und 49 Stück zur Verladung auf dem hieſigen Bahnhof gelangten. 
Auf Sem Pſerdemarkte war wenig Umſatz, da nach guten Pferden me: 
dig Nachirage war. Mittelſorte, welche begehrt wurde, erzielte bis 

0 Mark pro Stück. Der Schweinemarkt war ausnahmsweiſe dies 
{ mal fohr lebhoft und alle Sorten auf demſelben vertreten. Es wurden 
dezault für kleine Ferkel 15—18 Mark pro Stück und für bereits etwas 
angefütterte Schweine 57—60 Mark. 

14 TREE 


N Zur Wahlbewegung in der Provinz. 


. -r. Wollſtein, 21. Oktober. [Wählerverſammlung.] 
Heute Vormittag fand hier im Röſeler'ſchen Saale unter dem Vorſitze 
j deg Herrn Juſtifraths le Prétre vor einem überaus zahlreichen Audi⸗ 
torium aus Stadt und Land eine Wählerverſammlung ſtatt. In der⸗ 
ſelben erſtattete unſer bisheriger Abgeordneter Herr Landrath Freiherr 
on Unruhe⸗Bomſt einen ſehr ausführlichen Rechenſchaſtsbericht über 
ſeine Thätigkeit im Reichstage und ſprach ſeine Bereitwilligkeit aus, 
en Mandat für den zu wählenden Reichstag wiederum anzunehmen. 
In ſeinem Vortrage hob er unter Anderen beſonders hervor, daß er 
auch im guliinitigen Reichstage, ſtets für die Verlängerung des So⸗ 
haliſtengeſetzes fitmmen werde, ferner würde er, trotzdem er ſich mehr 
m Freihandel hinneige, vorläufig für Beihehaltung des jetzigen 
Olltarifs ſtimmen. Für das Tabaksmonopol würde er nur dann ein⸗ 
deten, wenn er die Ueberzeugung haben gewonnen würde, daß durch daſſelbe 
ie direkten Steuern vermindert würden; hingegen ſprach er ſich entſchie⸗ 
den gegen die Zwangsinnungen aus. Schließlich nahm er noch Ver⸗ 
anlaſſung u erklären, daß er die jetzige Antiſemiten⸗Bewe⸗ 
ung verdamme. Im Reichstage würde er, nach wie vor, ſich 
der deutſchen Reichspartei anſchließen. Herr von Unruhe⸗Bomſt wurde 
Merauf einſtimmig als Reichstagskandidat aufgeſtellt, und da dies auch 
hace vor acht Tagen in Meſeritz geſchah, fo ijt deſſen Wiederwahl ge: 
ert. 
1 Frauſtadt, 21. Okt. Der Wahltag rückt immer näher, folglich 
gehen die Wogen der Agitation immer höher, beſonders wird im fon: 
Jervativen Lager mit fieberhafter Anſtrengung gearbeitet und wirklich 
Nglaubliches geleiſtet. Mit Spannung ſieyt man daher dem Reſultat 
der Wahl entgegen, wiewohl man ſich eigentlich heute ſchon jagen 
dann, wie daſſelbe ausfallen wird. Wir ſtehen diesmal vor einem 
eigenthümlichen Fall; während nämlich bisher die Deutſchen vereint 
egen die Polen kämpften und ſtets, allerdings mit nur geringer 
Stimmenmehrheit, einen liberalen Kandidaten durchbrachten, iſt dies⸗ 
Mal unter den Deutſchen eine Einigung nicht erzielt worden, und ſo 
Mell die liberale Partei ihren Kandidaten in der Perſon des Stadt⸗ 
laths Witt in Charlottenburg auf, während die fonjervative Partei 
im dem bisherigen Vertreter unſeres Wahlkreiſes, Unterſtaatsſekretär 
Al Puttfamer in Straßburg i E. jeitbält. Die Anhänger v. Putte 
mers beſtehen aus den Beamten und Eroßgrundbeſitzern, denſelben 
Fellen welche früher, als v. P. liberal war, ſeine Gegner waren. 
bereits bei der vorigen Wahl machte fic) unter den Deutſchen, 
namentlich auf dem platten Lande, eine ſtarke Abneigung gegen 
. Puttkamer bemerklich, welche ſchon damals für ſeine Wiederwahl leicht 
berhängnißvoll werden konnte. Und dieſe Abneigung herrſcht heute 
gt recht. Ueberall läßt man die Anſicht laut werden, daß der 
enannte zu wenig Intereſſe für ſeinen Wahlkreis zeige, keine Fühlung 
git ſeinen Wählern nehme, es auch nicht für b. ene vor ſeinen 
Rebler zu erſcheinen, und einen Bericht über ſeine Thätigleit im 
y hötage abzustatten. Nur bei der vorigen Wahl ließ ſich Herr 
Je uttkawer auf vieles Drängen herbei, ſeinen Wählern auf kurze 
ry t ſich vorzuſtellen. Dieſes Verbaiten verletzte die Wähler umſomehr, 
WS man fic) allgemein auch nicht der Anſicht verſchließen kann, daß 
gerade durch die Wahl zum Reichstagsabgeordneten dem an fic) ja be⸗ 
ren Herrn v. Puttkamer die Gelegenheit gegeben wurde und wohl auch 
| Guo die Wege geebnet worden find, in fo kurzer Zeit eine fo glänzende 
Revere zu machen. Vor ca. 12 Jahren war der Genannte noch 
eg örichter hierſelbſt. Die heutigen politiſchen Verhältniſſe geſtatten 
Ruf feinen Fall, einen Vertreter wiederzuwählen, welcher mit der 
i 


ae Die ee 


— — 


ä—— — —— 
= Qe - 


ichsregierung ſchlechtweg Hand in Hand geht; vermöge feiner amt: 
Ro Stellung aber kann v. Puttkamer kein unabhängiger Vertreter des 
Nieltes ſein, ſondern nur ein Vertreter der Reichsregierung. Alles 
in des ergiebt ſich ſchlagend aus ſeinen Abſtimmungen im Reichstage 
un Jahren 1880/81. Herr v. Puttkamer hat für den Eiſenzoll 
d gegen den Antrag v. Wedell⸗Malchow auf Ermäßigung deffelben 
R Cite. Er ſtimmte ferner für den Getreidezoll und für deſſen 
thöhung nach dem Antrage von v. Mirbach, für den Petroleumzoll, 
des Kaffeezolles, für den Holz⸗ und Lohnzoll und 
J r bei der Abſtimmung über den Speckzoll entſchuldigt abweſend. 
weder Seſſion 1880 hat er an 12 namentlichen Abſtimmungen nur 
{eimai theilgenommen, fehlte im Uebrigen theils mit, theils ob ne 
Fra Gub. Bei allen Militär- und Gewerbefragen, ſowie bei der 
mae des Tabaksmonopols fehlte er. Ebenſo fehlte p. Puttkamer 
mung. Seſſion 1881 bei neun unter zwölf namentlichen Abſtim⸗ 
folgend. Die drei Abſtimmungen, bei denen er zugegen war, waren 
die Dien Er ſtimmte für das Geſetz, welches die Miethsſteuer für 
den wep; Onung des Reichskanzlers verminderte er gehörte au 
verſicheruden Nonſewwatioen, welche für den Staatszuſchuß zur Unfall⸗ 
Geſetz im fünmten und hat endlich für das Unfallverſicherungs⸗ 
it Panzen geſtimmt. Die liberalen Wähler unſeres Kreises 
kann in echt ſich von Herrn v. Puttkamer abgewandt und einen 
ir den Heiner Perſon des Stadtraths Herrn Witt als Kandidaten 
illen beſee tag aufgeſtellt, welcher von dem ernſten und feſten 
igen Rechte neue Steuern nicht zu bewilligen, unſere verfaſſungs⸗ 
er St fund Freiheiten zu wahren und für eine Verminderung 
euern, Gerichtskoſten und neuen Zölle einzutreten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen“ 21. Ottober. Pr Beleidi 
* b ozeß wegen Beleidigung.] 
Heute kam vor der Strafkammer des Feigen Landgerichts 3 
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Anklageſache gegen den Buchdruckereifaktor Förſter wegen Belei⸗ 
digung des Polizeikommiſſarius Behr ur Verhandlung. Dieſe Be⸗ 
Sage war von der Staatsanwaltſchaft in einem Eingeſandt im 
„Sprechſaal“ der „Poſener Ztg.“ gefunden worden, in welchem der Buch⸗ 
bruckereiſaktor Förſter ſich über den Polizeikommiſſarius Behs an⸗ 
läßlich eines Zwiſchenfalls im Wahlloial bei den Stadtverordnetenwahlen 
im November v. J. geäußert hatte. Der Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragte auf Grund des § 186 des Strafgeſetzbuches gegen 
den Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von 4 Wochen; der Gerichtshof 
Geenen. eine Geldſtrafe von 30 Mark, eventuell 6 Tage 
efängniß. 

Schneidemühl, 21. Oktober. i und J debe Der 
Arbeiter Chriſtian Eduard Nicolai aus Machlin ſtand vor dem heutigen 
Schwurgerichte wegen vorſätzlicher Brandſtiftung unter Anklage. Der 
Angeklagte war ſchon mit 16 Jahren Zuchthaus beſtraft worden. Als 
er in dieſem Sommer, aus dem Zuchthauſe entlaſſen, keine Arbeit fand, 
und der Wirth Wegner in Pilow⸗Bruck bei Lüben ihm kein Nacht⸗ 
quartier geben wollte, steckte er dieſem am 26. Auguſt fein Stallge⸗ 
bäude in Brand. Es brannte nicht nur dieſes, ſondern auch die 
Scheune, überhaupt alles bis auf das Wohnhaus ab. Der Schaden 
belief ſich nach Abzug der geringen Verſicherungsſumme von 1800 M. 
auf fait 6000 M. Das Gericht verurtheilte den Angeklagten zu 10 
Jahren Zuchthaus, zur höchſten Strafe, und zum Ebrverluſt auf gleiche 
Dauer. — Der Ackerwirth Guſtav oſenau aus Strozewo war der 
Körperverletzung mit sbobehe ia angeklagt. Es betraf die Verletzung 
feine eigene Frau. Die Oeffentlichkeit wurde ausgeſchloſſen. Der Anz 
geklagte wurde mit 15 Jahren Zuchthaus benraft. ‘ 

„Die diesmalige Schwurgerichtsperiode hat nunmehr ihr Ende er: 
reicht. Es wurde über 21 Angeklagte, 16 Männer und 5 Frauen ab⸗ 
geurtheilt. 1 Angeklagter wurde zum Tode verurtheilt; 13 Angeklagte 
wurden mit in Summa 78 Jahren Zuchthaus beſtraft; 3 wurden mit 
in Summa 5 Jahren Gefängniß beſtraft; 2 wurden freigeſprochen, 2 
Anklageſachen wurden vertagt. — 6 Anklagen lauteten auf Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Erfolge 5 auf wiſſent. ichen Meineid, 3 auf 
Raub, 3 auf vorſätzliche Brandſtiftung, 1 auf Mord, 1 auf Kindes⸗ 
mord, 1 auf Nothzucht und 1 auf Vornahme unzüchtiger Handlungen. 

B. C. Der Strafſenat des Kammergerichts verhandelte am Don⸗ 
nerſtag in der Reviſlonsinſtanz eine ſehr bemerkenswerthe Ay klage 
gegen den Wirthſchafts⸗Eleven und ordinirten Geiſtlichen 

ladislaus Zielinski zu Szöldry bei Czempin 
wegen unbefugter Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen. Der erſte 
Nichter — das Schöffengericht zu Frauſtadt — hatte feſtgeſtellt, daß 
3., welcher im Jahre 1879 zum katholiſchen Prieſter geweiht worden 
war, aber das im § 4 des Geſetzes vom 11. Mar 1873 vorgeſchriebene 
Staatsexamen nicht abgelegt, alſo auch noch nicht die Befugniß zur 
Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen erlangt hab te, im vorigen Jahre, 
wo er fic) als Wirthſchaſts⸗ Eleve auf dem Dominium Ilgen aufhielt, 
in der dortigen Kirche wiederholt unbefugt geiſtliche Amtshandlungen 
verrichtet hatte. Letztere ſtellten ſich zunächſt in dem Leſen ſtiller 
Meſſen dar. Es mag nun — ſo führt der erſte Richter bezüglich der⸗ 
ſelben in feiner Entſcheidung aus — richtig fein, daß, wie Z. be⸗ 
hauptet, ein jeder zum Biiefter Geweihte in feinem Gewiſſen ver⸗ 
pflichtet fei, ab und zu eine Meſſe zu leſen, dieſe Handlung böre aber 
fofort auf, ein Ausfluß privater Frömmigkeit zu ſein, ſobald die ſelbe 
an einem öffentlichen Ort vorgenommen und dadurch anderen Perſonen 
Gelegenheit gegeben werde, ſich an dieſer gottesdienſtlichen Verrichtung 
durch Gebet zu betheiligen und daraus ſtille Erbauung zu ſchöpfen. 
Die Handlung gehöre dann in den Geſchäftskreis des Pfarramts, das 
alle Arten der gottesdienſtlichen Verrichtung zu ſeiner ausſchließlichen 
Kompetenz zähle. Auch habe Z. mehrere Male von anderen Perſonen 
die Beichte gehört, einen Trauakt und einen Taufakt vorgenommen, 
worin ſich zweifellos die Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen darſtelle. 
Wenn 3. ausführe, daß dieſer Annahme die Beſtimmungen des Ge etzes 
über die Beurkundung des Perſonenſtandes und der Eheſchließung vom 
6. Februar 1875 entgegenſtänden, ſo könne ihm nicht beigetreten wer⸗ 
den, da die Grundſätze über die veligiöſen Feierlichkeiten einer Eheſchlie⸗ 
zung oder Taufe neben dieſem Geſetze vielmehr beſtehen bleiben. In 
Summa ſtellte der erſte Richter 66 geiſtliche Amtshandlungen feſt und 
verurtheilte den pp. 3. deswegen zu einer Geldftrafe von 660 Mark 
event. 66 Tagen Gefängniß. Hiergegen legte Z. Berufung ein, indem 
er folgende Amtshandlungen, nämlich acht Meſſen, drei Taufen, zwei 
Beichten und eine Trauung zugab, andererſeits aber beſtritt, daß er 
ſich durch das Leſen von weiteren 52 Meſſen gegen den § 23 des Geſ: 
vom 11. Mai 1873, bezw. gegen Artikel 2 des Geſetzes vom 21. Mai 
1874 vergangen habe. Eine nochmalige Beweisaufnahme würde auch 
zu einer entſprechenden Feſtſtellung führen. Das Landgericht zu Liſſa 
erkannte hierauf dahin, das das erſte Urtheil aufzuheben und 3. nur 
wegen der zugeſtan denen 14 geiſtlichen Amtsbandiungen zu je 5 Mark, 
alſo im Ganzen zu 70 M. event. 7 Tagen Gefängniß zu verurtheilen 
ſei. Auch wurden ihm die Koſten beider Inſtanzen auferlegt. In den 
Motiven heißt es: Das erſte Urtheil it gegen den Angeklagten be⸗ 
treffs der zugeſtandenen 14 Fälle, wo er ſich ſchuldig erklart und nur 
Herabſetzung der vom Vorderrichter erkannten Strafe beantragt hat, 
rechtskräftig geworden, im Uebrigen aber durch die Berufung ange⸗ 
fochten. Der Gerichtshof hat nun angenommen, daß der Angeklagte, 
wenn er ſolche ſogenannten ſtillen Meſſen las, zwar unzweifelhaft 
Rute Amtshandlungen vornahm, nicht aber geiftlide 

mtshandlungen, wie fie der Pfarrer im In⸗ 
Ee paras des Gottes dienſtes der Gemein de 
zelebrirte. Sie empfangen dieſe Eiger ſchaft auch dadurch 
nicht, daß hin und wieder einzelne Andächtige den Meſſen beiwohnen. 
Der Geiſtliche lieſt jie vielmehr zu feiner eigenen Erbauung. Der An: 
geklagte hat ſich daher durch das Leſen dieſer Meſſen gegen den 8 23 
des Geſetzes vom 11. Mai 1873 und Art. II des Geſetzes vom 21. 
Mai 1874 nicht vergangen, indem er thatſächlich hierdurch keine 
geiütie Amtshandlung . hat; er mußte deshalb wegen 

er übrigens vom erſten Richter thatſächlich richtig feſtgeſtellten 52 

fälle, wegen deren er die Berufung einlegte, freigeſprochen werden. 

gen der 14 Fälle, in denen Z. nach eigenem Zugeſtändniß geiſtliche 
Amtshandlungen vorgenommen, erſchien für jeden eine Geldſtrafe von 
5 M. als ausreichende Sühne. — Hiergegen legte die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Reviſion ein, indem fie es als rechtsirrthümlich hinſtellte, wenn 
der zweite Richter annehme, daß ſtille Meſſen zwar prieſterliche Hand⸗ 
lungen, nicht aber geiſtliche Amtshandlungen ſeien, wie ſie der Pfarrer 
im Intereſſe des Gottesdienſtes der Gemeinde „zelebrire“. Eine Auto⸗ 
rität, ein analoges Beiſpiel in der Rechtſprechung oder irgend eine 
geſetzliche Beſtimmung habe der zweite Richter für ſeine Anſicht nicht 
anzuführen vermocht; letzterer widerſpreche auch die Lehre des katho⸗ 
liſchen Kirchenrechts. Zum Dienſte der Meſſe gehören ein Prieſter, 
Brod, Wein und Waſſer, welche dargebracht und konſekrirt werden. 
ſowie der Genuß dieſer Gaben durch den Prieſter. Der Wunſch der 
Kirche iſt es, daß dabei jedesmal eine angemeſſene Zahl von 
Gläubigen anweſend ſei und daß auch von Anderen das 
Abendmahl empfangen werde. Dieſe Zufälligkeit be⸗ 
rührt jedoch nicht das Weſentliche der Hand⸗ 
bung: Sonad iſt Dieter Geſichtspunkt getrennt worden 
und der Gebrauch entſtanden, ſtille Meſſen zu begehen, W 
Wenige gegenwärtig waren und Keiner mit kommunizirte, weil die 
Anweſenden doch alo geiſtigerweiſe anweſend betrachtet wurden und 
das Opfer überhaupt nicht für die Prieſter allein, ſondern für alle 
Gläubigen dargebracht wird. Z. habe übrigens ſelbſt den Charakter 
der ſtillen Meſſe als geiſtliche Amtshandlung nicht beſtritten, indem er 
ſich des unbefugten Leſens derſelben in acht Fällen für ſchuldig er⸗ 
achtet und nur die vom erſten Richter feſigeſtellte Anzahl der Fälle 
angegriffen und beſtritten hat. Wenn demungeachtet der zweite che 
ter über die Berufung des Angeklagten hinaus den rechtlichen Cha’ 
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rakter der von ihm begangenen Handlungen dem erſten Urtheil ent⸗ 
gegen abändernd feſigeſtellt hat, jo hat er dadurch die SS 359 und 
368 der Strafpro:ekordnung durch Nichtanwendung verletzt. Schließe 
lich erſcheinen zu Ungunſten des Angeklagten die SS 505, 408 der 
St.⸗P.⸗O. durch Nicht⸗, bezw. nicht richtige Anwendung verletzt, inſo⸗ 
fern, als, da der Erfolg des vom Angeklagten eingelegten Rechtsmit⸗ 
tels ein vollſtändiger geweſen, die Koſten nicht der Staatskaſſe aufer⸗ 
legt worden ſind. — Die Oberſtaatsanwaltſchaft ſtellte ſich indeß ge⸗ 
genüber dieſen Ausführungen der Reviſion lediglich auf den Stand⸗ 
punkt des zweiten Richters, und auch der Senat des Kammergerichts 
trat nach längerer Bergthung der Auffaſſung deſſelben ebenfalls bei 
und wies deshalb die Reviſton der Staats anwaltſchaft in der Haupt⸗ 
ſache zurlick. Dagegen wurden die Ausführungen, welche die Staats⸗ 
anwaltſchaft in ihrer Sievijion betreffs der Koſten zu Gunſten des 
Angeklagten gemacht, als berechtigt anerkannt, weshalb auch wegen 
en ſprechender Abänderung in Betreff des Koſtenpunktes die Sache 
nochmals in die Vorinſtanz zurückgewieſen wurde. 


Landwirthſchaftliches. 

— Das Protokoll der 2, General⸗Verſammlung des thier⸗ 
ärztlichen Provinzialvereins für Poſen, welche er can 9 8 M. 
ſtattgefunden hat, geht uns jetzt zu. Es lautet: Die zahlreich beſuchte 
Verſammlung fand in Mylius Hotel zu Poſen ſtatt und wurde von 
dem Vorſitzenden, Herrn Departements⸗Thierarzt und Veterinair⸗Aſſeſſor 
Rüffert⸗Poſen, eröffnet. Nachdem der 1. Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung, „Geſchäftliche Mittheilungen“, kurz erledigt wo den war, 
wird zunächſt zur Wahl eines Delegirten zum „Deutſchen Veterinair⸗ 
rath", ſowie eines Stellvertreters deſſelben gefchri.ten und durch 
Alklamation gewählt: Als Delegirter Herr Departementsthierarzt 
Rüffert⸗Poſen, als Stellvertreter Herr Departement sthie arzt Schmidk⸗ 
Bromberg. Sodann refernt Herr Korps⸗Roßarzt Groß⸗Poſen über 
Haarkrankheiten des Pferdes“. Der ſehr interejlante Vortrag ſtützt 
ich auf einen Bericht des königlichen Ober ⸗Roßarzt Herrn Engel⸗ 
Sprottau, nach welchem im Herbſte des vergangenen Jahres unter den 
Pferden des Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments cine eigen⸗ 
thümliche Erkrankung der Schwelſhaare beſtanden habe, welche nicht 
allein auf andere Pferde, ſondern auch auf Menſchen übergegangen 
ſei. Dieſe Erkrankung, zu welcher die ſchwarzen Schweife der Braunen 
und Rappen eine beſonders große Disposition zu beſſtzen ſcheinen, 
maniſeſtire fic) in knötchenartigen, grau⸗weißen Auftreibungen der 
einzelnen Haarſchafte, in Folge reffen der Schweif ſelbſt wie gepudert 
erſcheine. Dieſe Auftreibungen ſeien, wie die Unterſuchungen ergeben 
haben, durch kleinſte Kugelbakterien (Mticvecoccen) bedingt, welche die 
Rinde des Haares bis zum Mark durchdringen und hier ſich bis zu 
einer gewiſſen Grenze vermehren. Es ſei bis jetzt noch nicht gelungen, 
dieſe Bakterien zu einem beſtimmten Pilz heranzubilden. Was die 
Behandlung anbelange, fo habe ſich Karbolöl (10 bis 20 Prozent) am 
beſten bewährt. Der Herr Vortragende ſpricht schließlich die Vers 
muthung aus, daß die ſogen. „Rat lenſchweiſe“ der Pferde in einzelnen 
Fällen vielleicht auch auf eine Infektion durch pflanzliche Organismen 
zurückzuführen fein dürften. An der Diskuſſion über dieſen Gegen: 
ſtand betheiligen ſich namentlich die Herren Kreisthierarzt Jacob⸗ 
Schroda und Grenz⸗ und Kreisthierarzt Bertelt⸗Oſtrowo Erſterer hat 
Fälle dieſer Mycoſe ſowohl bei Pferden als auch bei Menſchen bez 
obachtet und die Haarknötchen, welche fic) beim Pferde im Schweife, 
der Mähne und dem Schosfe, beim Menſchen dage en im Barte ge⸗ 
zeigt haben, einer genauen mikroskopiſchen Unterſuchung unterworfen; 
hierbei habe er Micrococcen ſtets nachweiſen können. Die Behandlung 
ſtoße deshalb auf jo große Schwierigkeiten, weil die Pilzkeime ſich mit 
Vorliebe in der Nähe der Haarwurzeln anſiedelten. Bei einiger Energie 
ſei indeß mittels Applikation des Pienylipiritus ſichere Heilung zu er⸗ 
zielen. Auch bei Menſchen habe fic, wie Redner zu beobachten die 
Gelegenheit gehabt, dieſes : herapeutiſche Verfahren außerordentlich gut 
bewährt. Herr Vertelt-Oitrowo betont die Eigenthümlichkeit der in 
Rede ſtehenden Haarkrankheit, namentlich gern den Grund des 
Schweifes heimzuſuchen und erinnert hierbei an eine in der Wiener 
Revue f. Thierheilkd u. Viehzucht“ jüngſt erſchienenen Arbeit des 

erin Profeſſor Dr. Pflug = Gießen, nach welcher diefer Forſcher eine 

rkrankung der Schweifhaare durch aus dem Blinddarme des Pferdes 
ausgewanderte Drouren (ſogen. Pfriemenſchwänze) beobachtet babe, — 
Bevor nun zu dem folgenden Gegenſtande der Tagesordnung ge⸗ 
ſchritten wird, erhält das Wort Herr Korps⸗Roßarzt Groß zu einer 
kurzen Mittheilung über die in Deutſchland und Frankreich während 
des Frühjahrs und Sommers dieſes Jahres unter den Plerden ſehr 
verbreitet geweſene Seuchenkrankheit, welche unter dem Namen 
„Influenza“ bekannt, neuerdings aber von Herrn Profeſſor Dieckerhoff⸗ 
Berlin von deſer getrennt und mit dem Namen „Staupe ter Pferde“ 
(Influenza erysipelatosas. Febris catarrhalis epidemica contagiosa 
Equorum) belegt worden ſei. Die Verſammlung erklärt ſich mit der 
hierauf gemachten Bemerkung des Herrn Kreisthierar,t Reinemann⸗ 
Krotoſchin, nach welchem cine beſtimmte Grenze zwiſchen der eigent⸗ 
lichen Influenza oder Bruſtſeuche des Pferdes (Pleuro-Pneumonia 
infectiosa) und der „Staupe der Pferde“ kaum gezogen werden könne, 
zum größten Theil einverftanden, it indeß mit Herrn Departements⸗ 
tbierarzt Schmidt⸗Bromberg der Anſicht, daß die Dieckerhofſ'ſche Arbeit 
durchaus dazu angethan fet. ein größeres Intereſſe für das Studium 
dieſer Infektionskrankeit zu erwecken. A 

Hierauf veferirt Herr Kreisthierarzt Hauckold⸗Frguſtadt über den 
vierten Gegenſtand der Tagesordnung: „Die Tuberkuloſe des Rindes 
vom ſanitätspolizeilichen Standpunkte.“ Redner zieht in den Kreis 
ſeiner Betrachtungen ſpeziell die ſogen. „Perlſucht“, deren Weſen trotz 
aller Bemühungen, beſonders auf dem Wege des Experiments, noch 
immer nicht auch nur annähernd bekannt geworden i Während eine 
zelne Forſcher dieſe Krankheit zur „Tuberkuloſe“ zählen, halten fie Ans 
dere für eine „Sarkomatoſe“ und noch Andere für eine Krankheit eige⸗ 
ner Art. Daher kam es denn, enden der Genießbarkeit des 
Fleiſches und der Milch perlſüchtiger Rinder z. Z. noch die aller erſchie⸗ 
denſten Anſichten obwalten und ingdieſer Beziehung die abweichendſten 
ſachverſtändigen Gutachten ‚gbgegeben werden. Es fragt ſich, welche 
Stellung die Thierärzte unter ſolchen Verhältniſſen einzunehmen hät⸗ 
ten? Nach einer ſehr lebhaften Diskuſſign, an welcher I namentlich 
die Herren Dep. Schmidt⸗Bromberg, Kreis⸗Thierarzt Frick Rawitſch, 
Reinemann⸗Krotoſchin und Heyne⸗Obornik betheiligen, ſoricht ſich die 
Maojorität der Verſammlung dahin aus, daß das Fleiſch hochgradig 
erlſüchtiger Rinder unter allen Umſtänden von dem 


edachten Zuſt 
. 
ſo wurde errn Kreisthierarzt 
hervorgehoben, daß auch has 7 — 


ibe. verbinbert 
me 17 N an 3 0 Biete 
; ie Verſammlung iſt jedenfalls 
Meinung, 157 es in hohem Grade erwünſcht ie, Lie Nerfuche nach 
dieſer, 9 Richtung bin in möglichſt großem Maßſtabe fortzusetzen. 

Wegen vorgeſchrittener Tageszeit ird ſodann der folgende Vor 
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daß der entſprechende Kanal Schlangenwindungen bildet. 


trag des Herrn Kreisthierarzt Heyne⸗Obornik: „Die fogen. periodiſche 
Augenentzündung des Pferdes“ (Iridochorioiditis specifica Eq.) bis 


der nöchſten Sitzung hinausgeſchoben und hierauf der letzte Gegenſtand 


er Tagesordnung durch die Aufnahme von 2 ordentlichen und 2 
außerordentlichen Mitgliedern erledigt. : ; 

Für die 3. Generalverſammlung, welche im Mai des folgenden 
Jahres in Poſen ſtattfinden ſoll, wurde folgende Tagesordnung auf⸗ 
geſtellt: 1) Geſchäftliche Mittheilungen. 2) Die periodiſche Augen⸗ 
entzündung (Iridochorioiditis specifica Eq.) der Pferde. Referent 

err Kreistbierarzt Heyne⸗Obornik. 3) Ueber Inkubation der Rotz⸗ 

antheit der Pferde. Ref. Herr Departements⸗Thierarzt Schmidt⸗ 
Bromberg. Korreferent Herr Kreisthierarzt Frick⸗Rawitſch. 4) Ueber 
Stomatitis pustulosa der Pferde. Referent Herr Kreisthierarzt Jacob⸗ 
Schroda. 5) Mittheilungen aus der Praxis. 8 

1 1 wurde von dem größten Theile der Anweſenden gemein⸗ 
ſchaftlich das Mittagsmahl in beiterſter Stimmung eingenommen. 

Der Schriftführer des en Prov.⸗Vereins für Pofen. 
eyne, 
Köniel. Kreisthierarzt in Obornik. 

V. 5 als Futtermittel. Es erſcheint allerdings auf 
den erſten Augenblick ſeltſam, wenn man die Sägeſpäne als Futter⸗ 
mittel anführt, und doch ſind ſie, namentlich zu Zeiten der Futternoth, 
ein keineswegs zu verachtendes Fütterungsmaterial. Zahlreiche Ver: 
uche, welche damit angeſtellt worden ſind, haben ſtets di bedeutende 

usnutzungsfähigkeit der Sägeſpäne — anſtatt des Häckſels unter den 
Bee gemiſcht — gezeigt. So wurden z. B. von Hammeln bis zu 
0 Proz. der Hol faſer des Pappelholzes und bis zu 37 Proz. des 
Kiefernholzes verdaut, und es kann als völlig erwieſen erachtet wer⸗ 
den, daß man ohne Nachtheil den dritten Theil der im Futter nöthigen 

olzfaſer durch Sägemehl wird erſetzen können. Die Unternehmer der 
Schiff züge auf der Saar (zwiſchen Trier und Saarbrücken), woſelbſt 
ein außerordentlich ſtarker Verkehr, namentlich in Kohlen, herrſcht, 
miſchen ihren Pferden anſtatt des Häckſels ausnahm los Sägemehl 
unter den Hafer, und die Thiere befinden ſich ganz wohl und leiſtungs⸗ 
fähig dabei, obwohl doch bekanntlich das Schiff nehen zu den beſchwer⸗ 
lichſten, anſtrengendſten Arbeiten der Pferde gehört. Auch in einem 
ar dern Falle ijt von Pferden, welche Roggen erhielten — pro Pferd 
täglich 4 Meen — mit Erfolg ein Zuſatz von Sägeſpänen gegeben 
worden. Die Thiere nehmen das damit gemengte Korn begierig auf, 
und ſprach der Beſitzer ſich ſpäter in ſehr befriedigender Weiſe über 
dieſe Fütterung aus. — Bemerkt ſei endlich noch, daß in Amerika die 
gemahlenen Maiskolbenſpindeln, welche auch nichts mehr als ein Säge⸗ 
mehl find, ſchon lange ganz allgemein zur Pferdefütterung verwendet 


werden 


Staats: und Volkswirlhſchaf 

Neuerungen auf dem Gebiete der Bierbrauerei. Von den 
Neuerungen, weiche in letzter Zeit auf dem Gebiete der Bierbrauerei 
eet worden, verdienen zwei kürzlich patentirte Syſteme Erwähnung. 

as erſte Patent betrifft ein verbeſſertes Syſtem von pneumatiſchen 
Schwelchböden und Malzdaxren und bezieht ſich auf die Einrichtung 
pneumatiſcher ringförmiger Schwelchböden mit kommunizirenden Darr⸗ 
kammern. Dieſe ſind derartig angeordnet, daß cine Kammer von dem 
Luftſtrom durchſtrömt wird, der ſchon in der vorliegenden einen Theil 
ſeiner Wärme abgegeben hat, wobei durch abwechſelndes Oeffnen von 
durch Klappen verſchließbaren Oeffnungen erreicht wird, daß die An: 
fangstemperatur ſyſtematiſch jede Wothetiung trifft, wodurch das Malz 
den nötl igen Larrpertoren cusgeſetzt werden kann, ohne umgeſchaufelt 
Ben: Es ſind Luftwärmekammern angeordnet, welche aus einem 
Syſtem eiſerner Platten beſtehen. Dieſe find aus zwei Blechwänden, 
einem Rehmen und dazwiſchen eing’nieteten Flaweifen e 1 fe 

urch dieſe 
Anordnung in Verbindung mit. Dampfleitungsröhren und Kondenſa⸗ 
tionswaſſer⸗A leitungsröhren wird eine große Heizfläche bei großer 
Haumeriparniß gewonnen. Du ch Kaltluftleitungen wird der in die 
Abtheilungen eintretenden warmen Luft nach Bedarf kalte Luft zuge⸗ 
führt. Zur Erhöhung der Temperatur der in den Wärmekammern 
erhitzten Luft werden die aus Dampfkeſſeln oder anderen Feuerungs⸗ 
anlagen entweichenden Verbrennungsgaſe benutzt. — Das zweite paten⸗ 
tirte neue Brauverfahren beſteht in Folgendem: In einem luftdicht 
verſchließbaren, mit Rührwerk, Seiheboden, Mannloch 2c. verſehenen 
Maiſchbottich wird mit Waſſer von 48 bis 50 Grad R. eingemaiſcht. 
Die Maiſche erhält dabei eine Temperatur von 40 Grad. Dieſe wird 
durch Zulaß von 100 Grad heißem Dampf in den Doppelboden des 
Maiſchbottichs und unter dem Seiheboden auf 60 Grad geſteigert. 
Darauf wird bei geſchloſſenem Mannloch wenig Dampf auf den Ober⸗ 
ſpiegel der Maiſche geleitet. Dt die Grenze der Zuderbildungstempe: 
ratur (5860 Grad R.) erreicht, fo wird die Lauſermaiſche durch 
Dampfdruck aus den Trebern in die höher ſtehende Lautermaiſchreſerve 
gedrückt. Die zurückbleibenden Treber werden zur Löſung von Pep⸗ 
tonen ꝛc. durchdämoſt und darauf und darauf auf 60 bis 65 Grad 
durch Ueberſpritzen mit kaltem Waſſer abgekühlt, worauf die Lauter⸗ 
maiſche wieder zur zweiten vollſtändigen Zuckerbildung in den Maiſch⸗ 
bottig gelaſſen wird. Hat die Zuckerbildung ihren Abſchluß erreicht, 
ſo wird die Maiſche auf 80 Grad R. erhitzt und dann nach erfolgter 
Ruhe in den Hopfenkeſſel gedrückt. (B. B. C.) 

Badiſche 35 Fl.⸗Looſe de 1845. 143. Prämienziehung am 
30. September 1881 zu den am 31. Auguſt 1881 gezogenen Serien. 
Auszahlung am 1. April 1882 oder auch ſchon von fetzt ab bei der 
Großherzoglichen Aae eee e zu Karlsruhe. 
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Bermifdtes. 


um eine von Donizetti hinterlaſſene Oper: „Le duc d’Albe“ 
auf ihre Aechtheit hin zu prüfen, war eine beſondere Kommiſſion ein⸗ 
5 worden, beſtehend aus den Herren A. Bazzini als Präſidenten, 
ſar Donizetti und Amilcar Ponchielli als Beiſitzern. Die jetzt abge⸗ 
gebene Entſcheidung dieſer Commiſſion lautet: Nach Vergleich mit 
Donizetti's Handſchrift, zumal der 1842 nachweislich vom Maeitro 
ſelbſt beſchriebenen Seite mit Violinmuſik, iſt die Oper ächt und von 
Donizetti ſelbſt geſchrieben. Auf dem Seribe'ſchen Textbuch (in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache) finden fic) mannichfache muſikaliſche Notizen derſelben 
ge Handſchrift. Die Oper iſt in vier Akten und zählt zuſammen 
i zenen. 
Gatſchino iſt ein kleines Städtchen im Kreiſe Zarskoje⸗Sſelo, 
42 Werſt 8 Meilen) von St. Petersburg an der Warſchauer Bahn. 
„An der Stelle des heutigen Gatſchino lag im 15. Jahrhundert die 
Anſiedelung Cho ſchino. Als die ruſſiſchen Truppen Ingermanſand 
beſetzten, befand fic) hier ein Gut, das Peter I Natalie 
Alexejewna ſchenkte, nach deren Tode es den Palaisgütern zuge⸗ 
zählt wurde. Katharina II. ſchen'te das Gut dem Fürſten Gri⸗ 
ori Orlow, welcher im Jahre 1770 in der Nähe deſſelben an dem 
rſprunge des Fluſſes Iſchora nach dem Plane des Architekten 
Rinaldi ein pächtiges Palais erbaute und einen Park in engliſchem 
Geſchmack anlegte. Im Jahre 1783 kaufte Katharina II. Gatſchino 
von Orlow, ſchenkte es dem Graßfürſten Paul Petrowitſch 
und das Gut wurde fein Lieblingsaufenthalt Als Kaiſer Paul J. 
den Thron beſtieg, wurde Gatſchino zum Range einer Stadt erhoben 
1797); die Kaufleute und Kleinbürger der damals aufgehobenen Stadt 
koſcheſtweng wurden hierher e Gegenwärtig iſt Gatſchino 
eine der ſchönſten Ortſchaften bei St. Petersburg für den Landaufent⸗ 
halt und für Sommerſpaziergänger. Die ganze Anmuth und Schön⸗ 
heit Gatſchinos bi den das Palais und der an daſſelbe ſtoßende Park. 
Das Palais liegt auf der höchſten Stelle des Plateaus von Gatſchino 
und tritt majeftätiich aus den Bäumen hervor, welche es in mannig⸗ 
fachen Gruppen von der Site des Parkes umgeben. Von der ent- 
geſetzten, der Station der Baltiſchen Eiſenhahn zugewandten Seite 
1 ſich das Palais in Hufeiſenform. Auf dem Platze vor dem 
Palais erhebt ſich das vom Kaiſer Nikolai im Jahre 1851 dem 
Kaiſer Paul errichtete Denkmal. Die Architektur des Palais zeichnet 
ſich durch ungewöhnliche Einfachheit, man könnte jagen, Beſcheidenheit 
aus; ſie entbehrt jeglicher gekünſtelter Verzierungen, der Stil iſt ſtreng 
und ernſt; trotz ſeiner großartigen Dimenſionen ijt das Palais ſchön 
in feiner Einfachheit. Der Hauptcentralbau wurde zur Zeit des Kaiſers 
Paul aufgeführt, die Anbauten zu beiden Seiten ſtammen aus der Zeit 
des Kaiſers Nikolai. Der an das Palais ſtoßende Park dehnt ſich 
mehrere Werſt weit aus mit einem endloſen Netz von Wegen, die ſich 
zwiſchen den alten Linden, Eichen und den unvermeidlichen Gefährten 
des Nordens — den Tannen und Fichten — hindurchwinden. Der 
Park iſt ſchön. Ein langer See zieht ſich durch denſelben, durch⸗ 
ſchneidet ihn in verſchiedenen Richtungen, verzweigt ſich in Arme und 
bildet mit Pavillons und zierlichen Brücken geſchmückte Inſelchen Dem 
Palais gegenüber auf dem See erblickt man die Maften einer kleinen 
Fregatte und einer winzigen Yacht, die och zu Zeiten des Kaiſers 
Paul erbaut find. Palais und Park von Gatſchino find den Peterg⸗ 
burgern wohlbekannt. Im Park ſieht es gegenwärtig ſchon ſehr herbſi⸗ 
lich aus. Von dem dunkelgrünen Fond der Tannen und Fichten heben 
ſich die lilafarbenen Konturen der entblätterten Birken und Linden ab; 
das Waſſer im See iſt durchſichtig wie Glas, fo daß man auf 8 bis 
10 Faden Tiefe den Grund deutlich erkennen kann. Gatſchino liegt 
bedeutend höher als Peterbof und ijt zum Leben im Spätherbſt ein 
unvergleichlich zweckmäßigerer und weniger feuchter Ort als Peterhof. 
* Die Schnelligkeit des Reiſens iſt in den letzten 50 Jahren, 
außerordentlich geſtiegen, wie folgende Zuſtammenſtellung zeigt: 1830 
waren 70 Tage nölhig, um von England das Kap der guten Hoffnung, 
120, um Bombay, und 130, um Sidney zu erreichen. 


Eine Reiſe von 


England nach New-York erforderte 40 Tage, nach Jamaika 42 Tage, 
nach Rio 56 und nach Valparaiſo 110 Tage. Heute rechnet die toe | 
von London nur folgende Reiſezeit nach dieſen Plätzen: nach Kapita 

21 Tage, Bombay 18 Tage, Sidney 43 Tage, NewYorf 10 Tage, Ja⸗ 
maika 18 Tage, Rio 21 Tage und Valparaiſo 30 Tage. Die durch⸗ 
ſchnittliche Zunahme an Schnelligkeit beträgt mehr als das Dreifache. 
Es giebt in der Gegenwart kaum irgend einen wichtigen Ort auf der 
Erde, der nicht in zwei Monaten von London erreicht werden könnte: 


eine Reiſe zu unſeren Antipoden erfordert eben nur ſechs Wochen. 


Briefkaſten. 
A. R. § 187 Th. I Lit. 8 Allgem. Landr. beſtimmt nur, daß der 
Nachbar mit einem neu anzulegenden Graben von der benachbarten 
Verzäunung 3 Fuß breit abbleiben ſoll. In der freien Feldflur iſt er 
nicht behindert, einen Graben direkt an der Grenze entlang zu ziehen, 
jedoch darf er nach § 119 a. a. O. dadurch nicht ohne Bewilligung des 
anderen Grenznachbarn den beſtehenden Rain ſchmälern; erwächſt 
hnen durch Einſturz der Grabenränder ein Schade, jo können Sie del 
Nachbarn dieſerhalb in Anſpruch nehmen und event. wenn dadurch DI 
Grenze verwiſcht werden ſollte, auch wegen Beſitzſtörung klagen. 
M. L. Da zu einem Werthpopiere die Zinskupons gehören, 
den Sie beim Verkaufe eines Raviers auch die Kupons liefern und 
event. für die Nichtlieferung dem Käufer Gewähr leiſten müſſen. 
das Papier durch mehrere Hände gegangen und der Verluſt der Kupot 
iſt Ihre Schuld, ſo werden Sie Ihren Nachmännern regrenpffichtidr 
es fei denn, daß das Fehlen der Kupons ausdrücklich oder ſtillſchwel⸗ 
gend beim Verkaufe gutgeheißen worden. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. — 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Grierate 
übernimmt die Redaktien keine Verantwortung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 16. bis 22. Oktober wurden angemeldet: | 


— 


Aufgebote. 

Tiſchlermeiſter Wladislaus Rychlowski mit Magdalena Broniecka⸗ 
Arbeiter Gottfried Beier mit der Wittwe Emilie Arlt geb. Dahme 
Sergeant Bruno Lehnert mit Thekla Schmiegelt. Arbeiter Stanislaus 
Dolatkowski mit Anaſtaſia Kubacka. Schneider Hermann Fechner mit 
der Wittwe Emilie Runge geb. Thor. Schuhmacher Jakob Jankowski 
mit Viktoria Kowalkowska. Regierungs⸗Sekretarigts⸗Aſſiſtent Franz 
von Idziemborski mit Auguſte Goritz. Bautechniker Joſeph Pflaum 
mit Pelagia Jezewska. Poſthülfs⸗Bote Friedrich Deutſch mit Anna 
Heptner. Poſthülfs⸗Bote Ernſt Walter mit Erneſtine Schulz. Ser 
geant Franz Spitzer mit Pauline Ditrich. Maler Franz Zygart mi 
Marie Lemanska. Rittergutsbeſitzer Joſeph von Trzebuchowski mit 

edwig von Trzebuchowska. Schuhmacher Valentin Czlapezynski mik 
Bronislawa Lukowska 3 
{ Eheſchließungen. : | 

Arbeiter Georg Hort mit Marie Meſchke. Bäcker Andreas Ges 
lewski mit Agnes Twardowska. Schuhmacher Anton Kosmowski mit 
Juliana Pedzinska. Haushälter Mathias Vorwerk mit der Witte 
Johanna Mai geb. Neumann. Bankbeamter Wladislaus Bilich mi 
Antonie Leciejewies. Poſtſchaffner Auguſt Wedell mit Antonie Or⸗ 
lowska. Oberfeuerwerker Nichard Konasky mit Cäcilie Spiller. Stab 
trompeter Guftav Oppermann mit Marie Kahlert. Maurer Maxim. 
lian Szuldrzynski mit Warie 55 Rechtsanwalt Dr. Ignatz Bergas 
mit Martha Jaffe. Schloſſer Hermann Gerſtmann mit Auguſte Em, 5 
Bertha Dähne. Schubmacher Franz Sobezak mit Marie Kaczmarel, 
Kaufmann Simon Bauchwitz mit Guſte Silberſtein. Schuhmacher Haff 
mann Schöpe mit Julianna Giernau. Zimmergeſelle Frenz Kufawinslt 
mit Antonie Dolatkiewicz. 

Geburten. . | 
‚Ein Sohn: Schneider Apollinar Grabaſzewski. Kaufſmamm 
Friedrich Bremer Gars Arbeiter Gottfried Schmidt, Kirchhofs⸗ 
beamter Hermann Bärſch, Wittwe B., B., F., L., W., Konditor 
Alexander Jankowski, Droſchkenkutſcher Thomas Kwapiez, Hülfsbahn⸗ 
wärter Auguſt Abend, Regierungsrath a. D. Felix Guttmann, DE 
ftillateur Waldemar Hendewerk. Schuhmacher Felix Günther, Arbeitet 
Lorenz Adamcsaf, Schuhmacher Julius Hundt, Arbeiter Martin Jalu⸗ 
bowski, Arbeiter Johann Voblem, Polizeidiätar Wladislaus Columbus 
e Boleslaus Vallenſtedt, Rechtsanwalt und Notar Adol 
alomon. 

Eine Tochter: Feldwebel Ludwig Menzel. Arbeiter Anton 
Krzekolowski, Bäckermeiſter Joſef Smelkowski, Arbeiter Nikolaus Fray 
kowiak, Schneider Roman Caujewicz (Zwillinge), Schuhmacher Thome 
Nekeinski, Töpfer Adalbert Bielawski, Schuhmacher Joſef Nowakowslt, 
Tiſchler Stanislous Kwiatkowski, Kaufmann Nathan Jacobi, Kaufmann 
Moritz Wolff, Tiſchler Julius Ulbrich, Brettſchneider Andreas Walle 
wiak, Arbeiter Vote? Tylkowski, Bataillons⸗Büchſenmacher Paul Kae 
fterra, Schneider Teodor Warda, Arbeiter Johann Nowak, Kaufmann 
Paul Borchert. 

Sterbefälle. 


Arbeiter Anton Rozanski 19 Jahre. Maurerfrau Antonie oy 

dykowska 65 Jahre. Verehelichte Wilhelmine Rakow 49 Jahre. en 

taurationsfrau Bertha Ullrich 30 Jahre. Schneider Robert Folfe ‘I 

Jahre. Arbeiterfrau Marie Starofta 68 Jahre. Wittwe Amalie Enge 
71 Jahre. Arbeiter Hofef Nur, 63 Fahre. Arbeiter Fran; Wrons 
44 Fahre. Vogt Simon Bufiewicy 77 Jabre. Wittwe Karolſſ⸗ 
Schlichting 65 Fahre. Wittwe Margaretha Hoincta 87 Jahre. 5 
beiterfrau Marie Lukaſiewiez 23 Jahre. Roſa ie Nowicka 2 Monate 
Franz Karoll 13 Jahre 20 Monate. Joſefa Wozniewska 7 Monate, 
Anna Weinert 7 Tage. Karl Schreiber 2 Jahre 2 Monate. Fron, 
Jaskulski 1 Monat. Stanislaus Dziembowski 1 Monat. Stanislaw 
Chelmmska 6 Monate. Pelagia Drozdzewska 1 Jahr 10 Monate. Le! 
Dembinski 1 Monat 16 Tage. Martin Adamezak 15 Stunde. Kal 

Rudolf Schul; 1 Monat 14 Tage. 


Wöchentlicher Produkten und Dörfenberich 


„ HM. Poſen, 22. Oktober. Im Getreidebandel behaupteten 
fich die Preiſe bei feſter Tendenz. Die Zufuhren ſind mäßig, weil De 
een n cue Doles tranjito ei Dun itt 

eicht verkäufli Verſand und Konſum erzielt” 
215235 Wit yt verkäuflich zum ſum erz é 
dggen, zum Verſande de wurde mit 178—184 bez. 
Gerſte und Hafer ohne Aenderung. — 
„Spiritus kam ſtark in's Weichen und ſchließt nur wenig 4 
feftigt. Gegenüber dem guten Export macht fic) eine außerordent 
roße Produktion geltend, welche nicht nur in den ſtark produzirenden 
rovinzen, ſondern auch in ſonſt weniger leiſtungsfähigen Landſtrichen \ 
vorhanden ijt. Wenn dieſes Uebergewicht der Produktion über ne } 
rpovt und Konſum ſchon im Oktober fo bedeutend iſt, fo kann De 
ſpäter nur noch im größeren Maße der Fall fein. In dieſer Crfem™ | 
nif treten Brennereibeſitzer mit erneuten Verkäufen an den Markt. die 

An unſerer Börſe wurde hauptſächlich Oktober ſehr offerirt, da dn 
enormen Lokozufuhren plazirt werden mußten. Zu den gedrückten 
Preiſen blieben Fabrikanten Käufer, ebenſo auf fpdtere Termine. 2 
Report bildet ſich bereits und dürfte eine normale Größe erreichen: 7 
kann dieſer Umſtand nicht zu Gunſten der Frühjahrspreiſe ſpre 40, 
Man zahlte für Oktober 53—49,70, November = Dezember 51—49, 
April⸗Mai 51,50—50,70. vy 


Drohbiune, Geflechte u. Gewebe 


für gewerbliche Zwecke empfiehlt a 
E. Klug ⸗ 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 


IT pe ni Ba a Anl te r 
a 
Montag. den 2. 


| ö Januar 1882 und ino 8 
dur dad Tagen findet in a . | \ = 5 BERLIN W., Leipzigerstt. 30. = 
| Wronterplay Ste, h 0 Coulante Ausführung von Cassa- u. Zeit- 
Fele wen dis dahin nicht ae. : | Speonlations - Geschäften, gegen Ein 
9440 „länder und zwar von Nr. 0 \ E 20 in eee RP IE 
inlösung; Auskunftsertheilung gratis. 


bis Nr. 14661 und der zurlid- 
½%ö d A 
Der Auszug aus der Steuer⸗ Oeffentliche Zuſlellung. Hoelcke’s Bade-Einrichtung für Familien. — Berlin. Se 


legen, ‚länder ſtatt. 
wur die mlöſung der Pfänder iſt rolle, beglaubigte Abſchrift des 
$ ; ’ : : ; Completer Bade-Apparat 138 Mark. 
Auldfiig, um es der Auktion Grundbuchblattes und alle ſonſtigen Der Eigenthümer Wilhelm Furch: In r aufzustellen. = . des e 
ite der Baton 75 auf fielienbe das Grundftüd betreffenden Nachwei⸗ heim zu Viltorowo, vertrete durch“ Zimmers in 25— 30 Minut. Brennmaterial pro Bad 6—8 Pfennige. 
eigerun Bere en! der Ver⸗ jungen, deren Einreichung jedem|den Rechtsanwalt Vatichs bier. — Prospecte gratis und franco. — 
andlung nach er⸗ Subhaſtations⸗Intereſſenten geſtat⸗ klagt gegen den früheren Gaitwirtb| J. & A. Hoelcke, 5 Besselstrasse, Fabrik von Bade- Apparaten. 
tet ijt — können auf der Gerichts- S. Saar, früher in Birnbaum Lieferanten d. kaiserl. Marine- und Militir-Lasarethe etc. ce. 
ſchreiberei I des Königlichen Amts⸗ Niederlage in Posen bei Moritz B 


ufrufe, durch Zahlung des 
gerichts zu Jarotſchin während der 5 ny 2 
Jean Fränkel 


der Zinſen uns Koſte 
Here, Zinſen una Koſten 
eihenfolge der zum Verkauf öhnli Di = 5 
dung gen „„anbrunmmern mic be Dienſtſtunden eingeſe 
lokal usgang in dem Geſchäfts⸗ jejenige igen⸗ 
gegebe er Pfandleihanſtalt bekannt Pt ied Deng Dale Saha 
zus: gegen, Al an er a 
ragung in das Grundbuch bedür⸗ } 75 B 
75 ur e er gee 8 0 b . Ren e : aulgeſchäft. 
rechte geltend zu machen haben, Thlr. u. Zinſen für ihn gefordert, dieſelben zur Vermeidung -. 
werden aufgefordert, ihre Anſprüche notirten Arreſtes in Höhe von der Präkluſton ſpäteſtens im Ver] ¥ Pree & awe a e dee e Pr. 15: h 
zur Vermeidung der Ausſchließung Thlr. 22 Sgr. Haupt: und ſteigerungstermine anzumelden. g 11 ngeſchäfte zu coulanten Bedm⸗ 
ſpäteſtens bis zum Erlaß des Aus Koſtenforderung zu bewilligen Inowrazlaw, den 30. Sept. 1881. gungen, Couponseinlöſung proviſionsfrei. Genaueſte 
n und dae Urtbei für vorläufig) Königl. Amtsgericht. Auskunft über alle Werthpapiere ertheile gratis 


randt. 


al 
n. 


Lie die den 7. Dttober 1881. 
erwaltungs Deputation. 
Solge Mehrbelaſtung der 
t ne ne 6. 
mh } . Dezember cr. 
. Tp die Grundiiüice, welche jetzt 
Ihr b, 3, 34, 4, 44, 5, 6 und 7 


= 


n zu tragen haben, mit je 1. Der Beſchluß über die Ertheilung vollſtreckbar zu erklären, x 3 

Mann mehr belegt werden. des Zuſchlages wird in dem auf fund ladet den Beklagten zur münd⸗ Abtheilung. V. und bereitwilligſt „ ? 
en wil dieſes Mehr ſeloſt aufneh⸗ den 2 De br 1881, ie Verbandlung des RNechts⸗ Sreiwilli N Meinen Börſen Wochenbericht ſowie meine 
Ats. “a bat dies bie zum 30. d. 5 3 : Be 3 vor daß Königliche Amts⸗ ig : vollſtändig umgearbeitete und erweiterte 
Parte nale ee oe f a git Vormittags um 11 Uhr, aa 15 eee a < Zmangsverſteigerung. ee Brochüre: Kapitalsanlage und Spekulation in Werth⸗ 
bei Roſten eriolat werbung aufn Gefchäftslotale des Königlichen den 12. Januar 1882, Sicuiag, den 25. October 1 Bann Re 5 
N Dig U f : if papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 


Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Jarotſchin, den 24. Sept. 1881. 


Königl. Amtsgericht. 


N ; Vorm. 9 Uhr, werde ich in dem 
„Vormittags 10 Uhr. Kaufmann Kletſchoff'ſchen Ge⸗ 
Zum Zwecke der öffentlichen Ju⸗ ſchäftslokale, Krämerſtr. 12, die zur 
ſtellung wird dieſer Auszug der Concurs⸗Maſſe gehörigen Waaren⸗ 
Klage bekannt gemacht. beſtände, als: 
Birnbaum, 19. Oktober 1881. ; 3 


ne 
t. 
Voſen, den 21. Oktob⸗r 1881. 


n Der Magiſtrat. 

eiche nach dem FJahrmarkts⸗Ver⸗ 
Henle pro 1881 bieroris auf den 

tober er. anberaumte Jahr⸗ 


geſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſiko) ver⸗ 
ſende gratis. N 


Marie ift | Stearinlichte, Sardi 
tage Tt der Wahlen zum Reichs⸗ 7 usse teavin nace oe, 
den Lothwendiger Verkauf. Gerichtsſchreiber des Königlichen eingemachten Spargel, 
legt a 8 Yovewlietd. 3. 5 Das m Diromo belegene,, = hae Sec aa Backobſt, mehrere Sack 
iden, was t 2 \ Ü 
bekannt machen. 8 Blatt ae en Den Zink Konkursverfahren. 8 aa 5 7 
2 a — . * 


Ueber das Vermögen des Lehrers 
n e a r 
ers von hier wird auf Antrag 
deſſelben, nachdem er ſeine Zahlun⸗ Poſen, den 22. Okkober 1881. 
gen l a et ant gee tto, 
- ober „Nachmittags 5 iy, Gerichtsvollzieher. 
im Lokale des Gaſtwirths Tonn . 


in Strzalkowo in nothwendiger dad ee ator ietveti Seit wird A. Fricke. Bankgeschäl CY Ae YA Ckoraczewski, h i 


Andreas und Marianna ee 
Szezesniak⸗Otulakowski ſchen Che- 
leuten gehörige Grundſtück ſoll 


am 17. Dezbr. 1881 
Vormittags 11 Uhr, 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Lodnig. 
Der Magiſtrat. 
Kopelke. 


Steckbrief. 


dhe den unten beſchriebenen 
derselhſer 1 duet 
0 ! ießwerderſtraße 17a. 
pohnhaft. jetzt unbekannten Aufent⸗ 
erf welcher flüchtig iſt, iſt die 
is uhungshaft wegen wieder 


Subhaſtation verſteigert und das zum Konkursverwalter ernannt. 7 2 i 
hetbeilung des Konkursſorderungen find bis zum Berlin SW. lee th. Ne 33) Schuhmachermeiſter, 


Zuſchie WF eet ch 22. Novemb 1881 
uſchlags „November 8 x 
bei dem Gerichte anzumelden. Coulante Ausführung yon Börsen Alten Markt Nr. 55, 


am 17. Dezbr. 1881, Es wird zur Beſchlußfaffung über 


Nachmitags 12 ¼ Uhr, die Wahl eines anderen Verwalters, 


Aufträgen gegen +) Provision. 
Spesenfreie Coupons - Einlösung. nt I. Etage. Ber A 
daſelbſt verkündet werden ſowie über die Beſtellung eines Auskünfte gratis. Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich hier am Platze, Jefuiten: 


Das Grundſtück umfaßt eine der Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ Amerikanische ſtraße Nr. 1 — Ecke der Waſſerſtraße — eine 


Grundſteuer unterliegende Geſammt⸗ e Pe eben ge 5 aft: Dampfſchi fahtt. S am en P H and lun 


Wrundſten iR daß fhe a phe pal 
rundſteuer iſt daſſelbe mit einem 5 2 . Wöchentliche Paſſagier Beförderung l BR; 
den 16. Novbr. 1881, nach Philadelphia, Neiv-Hork,| unter der Firma ae 


Reinertrag von 242,43 Mark und zur 5 Iphi = = 
Baltimore. Preis Hamburg 110 T. Otmianowski 
eröffnet habe. 


nterſchlagung durch Be⸗ 
x or Königlichen Amtsgerichts 
dergänſt vom 26. September er. 


J gt. 
8 + With erſucht, denſelben zu ver: 
dy und in die hieſige Königliche 

. (ieh ghenen⸗Anſtalt abzuliefern. J. 


Man, den 17. Oktober 1881. 
er Königliche Erſte Staats- 


1 
e 


Der Bockverkauf 


in meiner 5 


Stammſchüferei 


(Leutewitzer Abſtammung) 4 
Schmardt II. bei Bahnhof Kreuze 


Ne 
= 


Arreſtes mit dem Antrage: 


Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ . 
wert) von 105 M. veranlagt. Vormittags 9 Uhr, Mark. Man wende ſich an 
Der Auszug aus der Steuerrolle, und zur Prüfung der angemeldeten W Si k 0 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Forderungen auf 2 rec er, Ich empfehle mein Unternehmen einer gütigen Beachtung der 
Alter. Beſchreib ung; A e e eee den 30. Nov. 1881 Berlin, N. W., geehrten Qnterefienten unter Zufiherung der reellſten und billigften 
eboren or" 74 . Bu 10 en eure B 172 Me Vormittags 9 Uhr D Loulsen-Flatz 4. Bedienung und zeichne Hochachtend N 2 
Gt. Fargau, n können in unſerer Gerichtsſchreiberei 1. 55 15 6 2 AS 
Tot Sten: ehe 3 Ban: Vormittags Dim. N 00 feen n Gerichte Für utsbefiber I! Telesphor Otmianowski. 3 
i 0 . blau-] eben werden. iejenigen Perſonen, N : ; ii ähige Ra 2 3 
JJ LO AHL kunde una der Canute un] A MERWANLAHON : 
| . Sprache: deutſch. Augen- nicht ins Grundbuch eingetragene Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe Zuckerfabrik in Schroda, Koſten oder mit Bier⸗ und Weinausſchank, au 
Det: blond. Rafe: klein. Zähne: Realrechte, zu deren. Wirkſamkeit — ö ſind i „Iduny belegene Güter von 6 bis e dee nde 
in ß , "arte eisen Ann it genabart 
geber dung A erbillber⸗ in das Grundbuch geſetzlich erfor⸗ Paton at en ge zum tofartigen Ankaufe und bitte r äderei, — 
de gu nberhembd, gez. C. B., ſchwar⸗ Pac if a ee 1 leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ die Herren Beſitzer, welche ernſtlich nahe am Markte 1 NE 
ug, put, oder dunkelmelirter An⸗ Eu ſpäteſtens im Verſteige a a erlegt, von dem Beſitze der Sache vertaujen wollen um bald gefallige einer ae dee 19 7 17 abn, 
Dinas tanec Ueberzieher, weicher e gerungs⸗ und von den Forderungen, für falle ie mann genauer An⸗ a ate J. ab geteilt = un 
hai trägt einen braunen reichen, ben 15. Ottober 1861. tea Beſtiedigun u An 4 85 Ge J ki pachten. Reflek anten wollen ſich 
en Stock Königliches Amtsgericht. jung » a erson Aree I, unter Chiffre A. D. der Expedition 
y od. 3 nehmen, dem Konkursverwalter bis Eh g DR ; 
b erp londere Kennzeichen : e Nea Fr MR Scpiebaplatz 8, in Poſen. | dieier Zeitung melden. 
tamndrtretende hohe Stirn mit j 22. November 1881 R Ein Grunditüd, 11 
deg Flecken, Plattfüße, ſchlech⸗ Oeffentliche Zuſtellung. Anzeige zu ee u Mein Grundſtück, beft. aus einem 2 ſtöckig. maſſiven burg O. / S. 5 Rechte⸗Oder⸗ 
a gee he hust Geri affe, 16 ag SUN: Ba feit 16 pe eal Be ee en D “ ut 
eim zu Viktorowo, vertreten durch Herichtsſchreiber Jahren ein Colonial⸗, Farbewaaren⸗ ebenſolchen Nebenge äuden, ſchönem 
i zekanntmachung. den Rechtsanwalt Vatichs hier, klagt] des Königlichen Amtsgerichts und Deſtillations⸗Geſchäft mit autem großen Park, ca. 17 Morg. gutem von Dammitz. 
mug d Bearbeitung der auf die Füh⸗ K een Be es zu Schmiegel. * 5 nu will ich ver . i ig 4 gr 
er 3. E T. mi rüber in Kähme Haufen oder verpachten. Kupferſchmiederei (vormals darau 
a Ragone 1 wohnhaft, jetzt unbekannten Auf- Aothwendiger Verkauf Schwiebus, im Oktober 1881. betrieben) Maſchinenwerkſt. teip 
Tigtiite des unterzeichneten Ge⸗ entbalts wegen Löſchung eines 5 J. C. Piglosiewioz.| Yager, Bierdepot, Selterfabrit ze. 
8 find | fonar-- gleichzeitig. iſt ſofort für 
| 1000 Toir. mit 1109 Thlr. An 


Das zu nn: sub Nr. 75/76 
© 


4) ais 9 f e . den Beklagten zu verurtheilen, belegene, der Frau Emilie Fran: —. 2 a 
wy ile tea der die Löſchun 1 io 5 Grund ziska Skibinska geborenen Szwaba 8 zahlung (Reſt in 25 Jahren amorti⸗ Der Bockverk auf 
als mitwirkender Gerichtsſchrei⸗ buche von Vitto oo Ne. 3 be. (hun e Crundilic Fllchen⸗ rauerei⸗ erkan frend. bewenden del ide Best aan 
3 Grundſteuer unterliegenden Flächen⸗ = + od. zu verpachten, weil für Beſitz. jn Jacobsdorf 


der für die Thomas und 
Magdalena geborene Brzuska 
Matalewski'ſchen Eheleute Ab⸗ 
theuung III. Nr. 8 ad d ein: 
getragenen Forderung von 395 
hlr. 2 Sgr. 6 Pf. für ihn 
notirten Arreſtes in Höhe von 
5 Thlr. nebſt 5 pCt. Zinſen 
ſeit dem 24. Januar 1862 und 
8 Sgr. Koſten zu bewilligen 
und das Urtheil für vorläufig 
vollſtreckbar zu erklären, 
und lavet den Beklagten zur münd⸗ 


nicht zu verwerth. Eignet ſich auch 
ols Villa. Näheres Poſen bei Kfm. 
G. Schubert, St. Martin 51. 


Der Bockverkauf 


aus der Vollblut⸗Merino⸗Heerde, 
rein Hoſchtitzer Abſtammung zu 


Garisdorf, verenviia 
a 3 

Schleſien, begiunt am 24, Ofto- 

ber er. Wagen zur Abholung nach 

Anmeldung auf Station Wäldchen 


Matt: der Sekretär Heinrichs 

ME worden. 

Nana, am 14. Oftober 1881. 
Nigh, Amtsgericht. 


le 


inhalte von 48,55,50 Hektaren, einem . iriſch⸗Bi ei i 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 254,43 Eine Bairiſch⸗Bierbrauerei im 


Thalern und einem Gebäudeſteuer⸗ beſten Betriebe, mit vorzügl. Kelle: 
Nabe ehe von 210 Mark ſollſ reien, gutem Quellwaſſer, in 
in nothwendiger Subhaſtation amſ brillanter Lage, iſt Verhältniſſe 


5. Dezember 1881, halber ſofort ſehr billig in einer 


Nachmittags 2 Uhr g ößeren Kreisſtadt Hinterpom⸗ 


11 (Gr. Dr. merns zu verkaufen. Reflektan⸗ 
8 tagalofa! in 2 = i 
Wes unn oie. Anne. Ihe "ie ten werden gebeten, ihre Adreſſen 


Ertheilung des Zuſchlags im Ter⸗ unter X. Z. 100 an die Expe⸗ 
min am dition der „Danziger Zeitung“ 


bei Koſtenblut, Station Canth, 
wird am 25. Oktober eröffnet. 
Schurgewicht 4 Ctr hochfeine ſchle⸗ 
ſſſche Tuchwolle bei ſchönem Kör⸗ 
verbau L Preis in Melbourne. 

agen auf Beſtellung N 


. Dyhrenfurth, _ 
Rapstuchen, 


Leinkuchen, Roggenfuttermehl, 
Weizenſchaale, chen und b 


Seite 297 eingetragene 
Gia Nr. 88 Jarotſchin, als 
Moentbümer der Buchbinder 


oct Ben DER ne 95 lichen Verhandlung des Rechts 8 ter li 
d «| y» : : : Revatarc Sin: 8 8 8 BE 
M el Une. reits vor das Sonigliche Amts⸗ 6. Dezember 1881, in Danzig einzuſenden. (Breslau = Mittelwalde, Aceh ſpäter a offeriven billigit, 
Heise mcm) den 2. Januar 1882, omits 10 ir, EEE u ee ‚ Fritsch & Co. 
alte v. 60 qm der Grund⸗ \ > : 9 ; SEN |. Sn RRS SERS 25 BIT POTTER Friedrichsſtr. 16. 
JJ einher wegen napshuhen, Leinkuhen Dem: Salen bei bose vera 
Ei 4 M einem Nutzungswerthe Vormittags 10 Uhr. Der Auszug aus der Stenerrolle ’ ’ vorzügliche 
Age der z veranlagt vit, ſoll in Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ſheglaubigte Abſchrift des Grund⸗ | almkerukn 1 . Dabor'ſche Eßkartoffein . 
* Ipangsvollſtreckun teil Ai a a Gir, 2 M. 25 Pf. Vette 
am 1.8 gsvollſtreckung ft . ug eo dieſer Auszug der buchblatts, etwaige Abichägungen|pefter Oualität empfiehlt ab hier) . 6 ae : 2: Bl ona ae dun 
2 Dezbr. 1881, 5 : annt gemacht. und andere das Grundſtück betreffende und ab allen Bahnſtati in der Stammſchäferei St a cha u a nite a 52 en Milchkeller St. 
irnbaum, 19. Oktober 1881. Nachweiſungen, deren Einſicht jedem und ab allen Bahnſta . bei Steinkirche, Reg.⸗Bez. Breslau Pech Gabe, Mae] 5 Gare I Uebel 
"| rife) gebr. Kaffee 1 M. M 


Subhaſtations Intereſſenten geſtattet 
iſt, ingleichen etwa noch zu be⸗ 
ſchließende beſondere Kaufbedingun⸗ 


„ Vormi 
Nee un del S. Calvary, Nat 79, 


hat begonnen. Feiſch gebe. Kanes a 
neben dem Dzialinskiſchen Palais. pr: Bro. l. e ate 


Sse, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen i 
Amtsgerichts. 8 V. Stegmann. gros bei M. Wize, St. Martin 7 


oſchäftslokale des Königli 
4 des Königlichen 
BES verſteigert werden. 


nd 


PL 


Gransatlantifche 


$ener-Dericherungs-Aktien-Gefellfehaft 
in Hamburg. 


Garantiemittel der Geſellſchaft: 
Voll begebenes Grundkapital. M. 6,000,000.— 
Prämieneinnahme, abzüglich Riſtorni 
e : 
RKapital- und Gewinnreſerve 
Prämien- und Schadenreſerzde > 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß Herr 


Leopold Elkeles in Poſen 


nach freundſchaftlichem Uebereinkommen von der Verwal⸗ 
tung unſerer General-Agentur Poſen zurückgetreten und 
daß dieſelbe nunmehr Herrn 


S. A. Krueger in Poſen, 


übertragen worden iſt. 
Hamburg, den 12. Oktober 1881. 


Ttansatlantiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aklien⸗ 
Geſellſchaft. 
Der Direktor. 
V. Jacobsen. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, halte ich 
mich zum Abſchluß von Verſicherungen gegen Feuers⸗ 
gefahr, Blitzſchlag und Gaserplofion beſtens empfohlen. 

Tüchtige Agenten werden an allen geeig⸗ 
neten Plätzen angeſtellt und find Bewerbun⸗ 
gen an die General Agentur zu richten. 

Poſen, den 12. Oktober 1881. 


S. A. Krueger, 
General⸗Agent 5 
det Cransatlantiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 


Friedrich Wilhelm 
Preussische Lebens- und Garantie-Versicherungs- 
Aktien-besellschaft 


empfiehlt ſich zum Abſchluß von: ; 
Lebensverſicherungen mit und ohne Gewinnantheil, 
Ausſteuer⸗ und Alterverſorgungs⸗Verſicherungen 
gegen mäßige Prämien. Proſpekte werden unentgeltlich 
verabreicht und jede gewünſchte weitere Auskunft gern 
ertheilt von der General⸗Agentur Poſen: 


Adolf Fenner, Serlinerik. 14, 


Tüchtige Agenten werden verlangt, bei erprobter 
Leiſtungsfähigkeit wird auch fixirtes Einkommen gewährt. 


Beleuchtungs⸗Gegenſtände 
zu Oel, Gas & Petroleum, Lurus-Gegenftände, 
verſilberte Artikel, ſämmtliche Metallwaaren zum Haus⸗ 


& Küchengebrauch empfiehlt 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz 1. 

Fabrikant und alleiniger Repréfentant der Ge⸗ 
ſellſchaft Christofle & Co., Paris u. Carlsruhe. 
Fabrik für verſilberte und Silberwaaren. 

Fabriks⸗Niederlage von Gummi ⸗Waaren für 
Dampfbetrieb und chirurgiſche Artikel. 

Die neueſten Taillenverſchlüſſe in Form von 
Nägeln, Doppelknöͤpfen, ſowie elegante Beläge: Gimpen, 
Franzen, Spitzen, Schnuren, Quaſten rc. empfiehlt in 
reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Leo Elias, Markt 70, Ecke der Neuenſtr. 
Blookers reiner Cacao 


um Fabrik Amsterdam (Holland) gegr. 1814 oa 
ein feinſtes aller billiger als bisher 
lösliohes Pulver holländ. Fabrikate, eingeführte Marken. 


Engros-Lager und Vertretung für Deutschland: W. L. 
Schmidt, Berlin’ N. Fennstr. 14. (Wedding) z Niederlagen 
in Posen bei W F. Meyer & Co, A. Ciohowioz, Jacob Appel, 
S. Samter jun., E. Feckert jun., Gebr. Andersoh u. S. Kantoro- 
wioz jun. 


3,060,486.30 


vw 


804,455.77 


358,631.63} 


Im R 
„Ein neuer Ahasver“ 


u ae 


belesenste und verbreitetste Zeitung. Deutschlands. 


Herliner Cageblatt 


mit feinen 3 werthvollen Blättern: 


illuftirtes Witzblatt „OLE“ 
beileteitifches Jonntagsblatt „Jeutſche Leſehalle“ 


„Mittheilungen über 


Landwirthſchaft Gartenbau und 
1 haft“ 
Probe: 


ummern gratis und franco. 


oman⸗Feuilleton des nächſten Monats beginnt: 


Roman 
von 


Fritz Mauthner. 


Dieſer erſte größere Roman des bekannten Verfaſſers von: „Nach 
berühmten Muſtern“ it dem bewegten Treiben unſerer 
Tage entnommen und ſchildert mit ſcharfer Satyre und dichteriſcher 
Kraft mancherlei wunde Stellen unſerer heutigen Berliner 
Geſellſchaft. 
— — ——ũ—EEüV— — ——— ꝗſ— — — — a rn 
Man abonnirt bei allen Reichspoſtanſtalten 
für die beiden Monate November und 


December zum Preiſe von 


3 Mark 50 Pfennig. 


Rur 13 Mar 1 
koſten 68 Stück Pracht⸗Eßbeſtecke aus 


m feinften ueu⸗verbeſſerten Britannia⸗ 
f er, es unter Garantie immer 
o weiß bleibt, wie das 13löth. Silber 


Es klingt 


und muß Alles zu Geld mache 


3 chen. — 
Dieſe werthvolle Gruppe befteht aus 


nachfolgenden 68 Prachtgegenſtänden: 
St. 6 ſehe ute Tafelm 

engliſcher Klinge, 
6 feinſte 


feinſte Meſſerleger 
feinfte Britanniafil 
werer Suppenſchöpfer, 
er Milchſchöpfer, 
ectvolle Tafelleuchter, 
nfte 


e Serviettenringe, 
6 Eierbecher, ſchwer verfilbert, 


S S888 88 2228 


: e 
4 finden unglaublich reißenden, 
Abſatz. — Die 


jrühere Einſendung des Betrages oder 


Wien 
VI., Windmühlgaſſe Ur. 26. 


a 20 Pf. Wenn die Waare nicht con⸗ 
venirt, was übrigens nicht der Fall 
ſein wird, fo wird das Geld ohne 
eden Anſtand zurückgegeben, ein Be 


i Hewiſſenhaftigkeit. 


9 


\ 


eindringlich 


Haunstelegraphen, 
Telephon⸗Aulagen, 


billigſt bei 


empf. z. 2. Klaſſe Originale 
151 M. 


Autheile 1 30, 
Cölner Dombau⸗Lotterie 
Hauptgewinn 75,000 Mk. baar, 
pro Stück 3.50 M. 10 Stück 

33 Mt 


M. Gutmann jr., Berlin, 
Charlottenjir. 82 nahe Kochſtr. 
Prämien- u. Serien⸗Looſe 


erſendung geſchieht 4 
ſo lange der Vorrath reicht, nur gegen 


gegen Nachnahme durch den alleinigen 
Beſtellungsort: 
General⸗Nepok der Auglo⸗ 
Britanniaſilber⸗Comp. Nelken, 
Vien, 


Putzpulver in großen Schachteln 


weis der ſtrengſten Holidität und 


Warnung!!! 

Bor dem Anfanfe von nachge⸗ 
ahmtem Britanniametall, welches bon 
verſchiedenen unbefugten Händlern unter 
allen möglichen und unmöglichen Au 
flüchten angeprieſen wird, und welche 
ganz gewöhnlicher Schund iſt, wir 
ewarnf. 


1 


PPT OL LAR Rl 


Ein Repoſitorium, fait neu, ift 
bill. _3. verk. 


Büttelſtr. 12, II. 


Elektriſche 


H. Stolpe, 


Bäckerſtraße. 


165. Preuß. Staats⸗ 


Lotterie 


(Letzte Lotterie) 


halte vorräthig. 


er mit echt 


abeln aus Einem Stück, 
mafjive Brit.⸗Silb.⸗Speiſelöffel, 


ber Cafelöffel, 
chöpfer, 


Tapezierer, Berlinerſtraße 4. 


1 ERST; De 
ms 


Durch 
Huſtenkrankheiten u. Lungenſchwind⸗ 


mein Genußmittel gegen 


ſucht ſchon Tauſende geheilt. Es 
beruht auf ſchneller Vernarbung der 
Tuberkeln und dadurch raſcheſte Be. 
ſeitigung des Auswurfs. Jeder 
Huſten wird durch Gebrauch meines 
Genußmittels vollſtändig beſeitigt. 
Alleiniges echtes Recept. Garantie. 
Vor Fälſchung wird gewarnt. 
Maria Benno v. Donat Paris 1671. 
Ich beſitze Anerkennung von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
Deutſchland und Sr. Heiligkeit 
dem Papſt. Von der höchſten 
Medicinal⸗Behörde des deutſchen 
Reiches wurde mein Genußmittel 
Mineralquell-Hustenkaramels u. 
Kakaothee Benno von 
Donat begutachtet und zum freien 
Verkaufe in ganz Deutſchland ge⸗ 
ſtattet. Gerichtlich geſchützt. Fort⸗ 
— 711 mit Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung in billigſter Packung zum 
Engros⸗Verkauf bei Herrn 


R. Schäpe, Jacob Appel und 
J. Schleyer in Poſen. 

Feinſte Tafelbutter, Frankf. 
Würſtchen, Trüffel⸗Leber⸗ u. 
Gothaer Cerv.⸗Wurſt, ſaftigen 
Rollſchinken empfing. 


W. Becker. 
Tafelbutter, 


täglich friſch, ſowie feinen Schweizer⸗ 
käſe, bairiſchen u. hieſigen Sahnen⸗ 
käſe, Limburger, Olmützer, Berliner 
Streifel⸗ und Bierkäſe empfiehlt en 
ros & en detail 

. Miozynski, Breslauerſtr. Nr. 28. 


Billig. Billig. 
Großer Ausverkauf 


ſämmtlicher Kleiderſtoffe, Mäntel, 
Jaquettes und Jacken zu auffallend 
billigen Preiſen. 


Osw. Schäpe, 


ſchuhen, Kleiderſtoffe, Stöcke, Taſchen, 
Portemonnaies, Geſundheitsfacken 
und Unterhoſen ꝛc. bei Herrmann 
Salz, Neueſtr. 11. 

Zwei gut gearbeitete Plüſch⸗ 
Garnituren empfiehlt F. Schuſter, 


Schöne Säcke, 
nur einmal benutzt, grog und durabel, 
offerirt à 50 Pf. und verſendet nicht 
unter 50 Stück gegen Nachnahme 

Ebstein, Fiſchergaſſe 26, Breslau. 


Zu haben bei Gebr. Boehlke, 
S. Samter jun. 

Ausverkauf von Regenſchirmen, 
Filz⸗, Leder-, Gummi⸗ und Zeug⸗ 


— 


Poſtdampfſchifffalirt 


M. Wassermann in Posen. 


oder an 


ach dem Westen 4 


C. Behmer in Berlin, Platz vor dem neuen Thor 1a, 


ll 


Schweine pökelſleiſch 
auch Pökelzungen 


das Sleifchlager von M. Zakrzewig, 


Fleiſchſcharren Nr. 9 und 10, 
Alter Markt. 


Arabischer Dattel- Caffee, 


The German Date Coffee Company L4., Fabrik: Hamburg: 
ee — 


a | ]-PAE Eas Wohl felien iſt unſere Voltswirthſchaft mit einem 
cn DATTEL: CAFFERG neuen Nahrungsmittel bereichert worden, welche, 
f wie der Arabiſche Datteleaffet es verde 
berall freudige Aufnahme zu finden. Auf’? it | 
zendſte löſt es das ſchwierige Problem einen wob 3 | 
ſchmeckenden, dabei nahrhaften, sia gent itary? 
tenden u. leicht verdaulichen Caffee zu 
zeugen. Das Blut: u. Nervenſyſtem milde ond 
egend ohne erhitzend zu wirken, werden I 
Tauſende mit Heureka! begrüßen, die aus gaftt 
schen Rückſichten demCaffcegenuſſe entſagen mußten. 
usſchließlich aus der Dattelfrucht bereite! 7 
reint er mit deren Vorzügen das Aroma d 
keit, brillante Farbe, verbunden mit eien, 


erſtaunliche Aus 8 1 : 1 
til: u. Jucker⸗Erforderniß, berechtigen ihn „der billig ſte Cage 
genannt zu werden. — Mit Bohnencaffee vermiſcht, überträgt er dieſem feine Vorzüge, IE 
die feinſten Sorten im Geſchmack und Farbe veredelnd. _ 
In Vollmacht für die Company: A. Strauſs. 
Ahe Aufträge und Anfragen erbitte an Herrn A. Gleichman, Hamburg 


Flanelle, Paunamas zu Promenaden⸗ 
u. Morgenkleidern, Regenmänteln de. 
in den neueſten Muſtern und jedem belie⸗ 
bigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Reich⸗ 
haltige Muſterauswahl franfo. 

R. Rawetzky, Sommerfeld. 


Flechten, Ausschläge, Sommersprossen. 
Hitzpocken, Mitfresser und Finnen, Kopf., Bart-Schuppen und Kru- 
sten, Haut-Krankheiten und 3 überhaupt, werden 

ie 


Diese ausgezeichnete, är 
lich empfohlene Medicin 
„und Toilettenseife, bedeu- 
tend wir 


TE Er S in 5977 Zeit einen 5 

z ft N 1 fri: 5 5 
b KKK 
80 Pfg. pr. Stück von 100 Gr. in gelber, mit Namen und Schutz- 
marke versehener Enveloppe (vor Nachahmungen gewarnt) in allen 
Apotheken und guten Droguenhandlungen. 55 


In Poſen: Radlauer's Rothe Apotheke, E. Eckart, Guft. Ephrait 
Schloßſtraße 4, G. Fraas; Liſſa: H. L. Voigt, Droguenhandlund 
Rawitſch: Apoth. Müller. 


S 


Ni I 

J Billards !! | 
au sper weltberühmten Bilfard- Fabrik von J. Neuhusen in Berlin, joe 
Bilfarobälle 2Dueues und Billard-Utenfilien empfiehlt unter Zuficherund 


reellſter und ſolideſter Preisnotirung Caesar Mann, 


En j Poſen, Friedrichsſtr. 10. 
„IB. Billards werden mit gutem Billarbtuche überzogen und aufge 
friſcht ſchen von 30 Mark an. 

y 


Acie Haarlemer Blumenzwieben 


empfehle in beſter Qualität. Spezielle bi too gratis und franc ) 
Seiebri 1165 I 27 aamenbandlung von 
Friedrichsſtraße 27, . 

gegenüber der Provinzialbank. Heinrich May er. 


Dtammheerde Petersdorf, = | 


10 Minuten vom Bahnhof Spittelndorf (Post): 

Kreis Liegnitz, preuss. Sohlesien. 
Der Verkauf reinblütiger, französischer und 
deutsch- französischer Rambouillet - Merino“ 
böcke ist eröffnet. . 


Schneider, Kgl. Oekonomierath: 


Gegründet 1862. 


} 


_ 


EP ape 


—10— 


Hannoversche Lcbensverfiderungs-Anfalt 


in Hannover. 
Aus dem 50. Jahresberichte über die Wirkſamkeit der Anſtalt vom 1. Juni 1880 bis 31. Mai 1881, 

welcher jetzt ausgegeben wird, bringen wir Folgendes zur allgemeinen Kenntniß: x ; 
Am 31. Mai c. find verfichert zu feiten Prämien 10,818 Perſonen mit 28,475,252 M. Capital, zu 
ſteigenden Prämien 944 Perſonen mit 2,110,800 M. Capital und 546 Kinder mit 742,960 M. Im abge- 


A. Droste, Vorläufige Anzeige. 


Die Unter zeichneten beabſichti en 


Pianoforte- Magazin, eine Serie von Phil- 
Mühleuſraße Ar. 27, hermonifqen Concetten 


empfiehlt ſein Lager von u veranftalten, von denen das erſte 


laufenen Jahre find 1308 Verſicherungen mit 3,578,300 M. Capital perfect geworden. Die Geſammteinnahme 2 7 . n N den wird. 
hat betragen 1,146,566,55 M., die ee N Flügel und Pianino's bi F ischer. ehre. 
een RE N Den aus den berühmteſten Fabriken mit vorzüglichem rr 
en gute S6 M. 2817 467.60 Pf. Referoelonb n N M. 2,00 652.40 Pf. Low in einfacher, ſowie auch reichhaltiger Ausſtat⸗ Lambert's Concert-Saal 
olicen⸗Darlehns⸗Conto 55 „38000 „ „ für Kinderverſicherungen „ 0,335.85 : AR : onntag den 23. Oktober c.: 
mmobilten-Conto r 172237050 „tung unter Garantie zu billigſten Preiſen. 3. großes 
9 tatilien-Gonto son onto’ 338550 Sicheibeits onde : 386,088.55. . rohe „ 
ückſtändige Zinſen⸗Conto ... „ 32,883.75 „ ies jis TER a 52,500.20 „ = 3 
Special⸗Abrechnungs⸗Conto .. „ 82,419.30 „ Dividenden⸗Cont „229.3210 „ Streichkonzert : 
Dwwerje-Conto ». sa. see. * 986 95 „ [| Safienvorichußgeld:Conto .... „ 20,110.30 „ von der Kapelle des I. Niederſch 
Caſſa Conto un... „ 75,270.65 „ Sterbefälle⸗Conto J. „ 36,800.00 Inf.⸗Regts. Nr. 46. 
Effecten⸗Contoo „ 90,720.00 „ Er; rer 2 20,371.30 Anfang 71 Ubr. Entree 25 Pf. 
Agenturen⸗Cont o „ 54.699 95 „ Cautions-Conto- 220.00 15 Billets für 3 Mk. an der Kalle 
Hannoverſche Bank. 4 31615, ] Penſions⸗C onto. 5 £ 


zu haben. 
W. Bethge, Kapellmſtt⸗ 


Mühlenſtraße 26. e 
Dienfag den 25. Oktober a. d. findet die | Den Juan 


M. 3,723. 185.15 Pfl. : I. 3,723,185.15 Bf. oſen 
Der im abgelaufenen Rechnungsjahre erzielte Reingewinn beläuft ſich auf 130,575,00 M. 7 
Weitere Auskunft über die Verwaltung der Anſtalt giebt der Rechenſchaftsbericht, der bei der 
Direktion und fämmtlichen Vertretern auf Wunſch verabfolgt wird. 
Hannover, im Oktober 1881. 


Die Direktion. 


| . e Eröffnung des von mir neu und auf das f Der ſteinerne Ga, 
faite pete, bete Sontag, den 25 5. in unferer Mitte erigemen| Daß DONIES frangalses Komfortabelſte eingerichteten Ho⸗ ] Hopfenrath's Erben. 


und feine Kandidatenrede halten wird, jo freut es uns zu vernehmen, |cath. & protest. munis de tres 
daß auch das deutſche Wahlkomité der gemäßigt liberalen und gemäßigt bonnes recommandations cherchent 
konſervativen Partei des Stadt⸗ und Landkreiſes Poſen zur Aufklärung des situations pour le I. Novembre 
unſerer Bürger uns Redner ſchicken will. Noch erfreulicher wäre es par Mlle, Doering (institutrice di- 
uns allerdings, wenn auch der Gegenkandidat, Herr v. Wilamowitz⸗ plomée), Breslau, Klosterstr. I. ef. 
Möllendorff perſönlich erſcheinen und uns jeinen politiſchen Standpunkt Gut empfohlene Erzieherinnen u. 
klar legen möchte. Kingergärtnerinnen ſind zu haben 


Gemäßigt liberale und gemäßigt konſervatine mm are, Wü 


Frau Caarth, Wilhelmsſtr. 20. 


tels und Reſtaurants ſtatt. Volksſtück in 5 Akten von Wilken 


e are 


Komiſche Operette in 3 Akten 


ss - —.— 1 3 von Suppe. 
Bürger der Stadt Schwerſenz. in amenecategs ana a VT ginn ty qlwecein junger Kaufleute. — B. Hellbronns 
Bobke, A. Mielke, Kunitzſch, Carl Hoffmeyer, Wirihſcasts Juſpettor ain wagen! ofen. = Boltsgartent eater. 
j iſter. 2 } ft. Wrst. Gutsbeſitzer. wird für ein größeres Gut im Kreiſe er vorgerückten Saiſon D urn: a onntag, den 23. Oktober c. 
H Gottwald, W. Hbeſtg, Th. Matheus, i Schubert. San er elu n wegen zu bebeutenb herab- e Mee e mrtg eabols, — Original Vole | 
s : ! am 1. Januar. Geba ark. even. ſtück mi eſang in ten von 
„„ Maurermeiſter Kantor u. Lehrer. freies Reitpferd. — Meldungen unter e lhafteſte unentgeltliche A. L' Arronge. Muſik von R. Bial. 
Auguſt Felſch, A. Menzel. Otto Kluge. Pitt. Anſchluß von Zeugniſſen an den Leipziger Meß- Einkäufe it Engagements⸗Vermittelung und er⸗ Montag, den 24. Oktober Ei, 
Gaſtwir h. Kaufmann Sigismund Marcus wein 5 None auf's ſuchen wir die Herren Prinziväle. Glrons-E ons. — Fomiſche Oy 


in Pinne. 


N F „rette in 3 Atten von Albert Vanloo 
nif e Kennt; und Eugen er Muſik von 
; 2 cocq. 


G. Siewert. Fr. Siewert. C. Liebig jun. G. Liebig sen. 


5 Reichhaltigſte aſſortirt und 
C. Auguſtin. Gerdey. Adolph Görlt. Otto Felſch. 


Wir ſuchen für unſer Comtoir empfehle zu bereits anerkannt 


NE 


Wilhelm Liefke. Otto Seyfert. H. Hoefig. einen Lehrling enge Reiten. die hen. Die 5 Stellen⸗ ER: 
Nr. 27. h mit guter Schulbildung. . Hüte, Schirme, Handſchuhe, [Jo ſepb 9 5 Aung. oe tliat 
* A. & F. Leuschner, Posener Credit- Verein Derren - Wäre, Sclioie, e I Whitstable Natives 
NE ' f r n, a a⸗ . ˙ 3 > 
ees Hofphotagraphen und Portraitmaler. eingetr. Genossenschaft gen, Saiten Artitet und Seute: sowie Holsteiner 


Spielwaaren. 


H. Neumann, 
Berlinerſtr. 19. 


Sricafte von Huhn, Austern 
Gänsebraten und taglich friſch empfiehlt 
Steinbuſcher Kafe. | Julius Buckow. 


ee n Auswärtige Familien“ 


ou Poſen, Atelier: Wilhelmsſtraße 27. Ein Aubert Mann 
ee Um Irrthümern vorzubeugen, bitten wir ergebenit|findet als Lehrling in unſerem 
Nr. 27. genau auf Firma und Hausnummer zu achten. Comtoir Stellung. 
e 2 Se See er a aE, 


G. Fritsch & Co. 
Friedrichsſtr. 16. 
Einen Lehrling jucht 


E—— 
Magdeburger Sauerkohl, 
Teltower Rübchen, 


5 | Flaschen. In 12, ausgewählt 5 Schlosische Gobir 11 Nachricht 

mit 12 ganzen Flaschen in 12 ausgewählten 7 i chlesische Gebirgs- Tachrichten. : 

= N Sorten von Cophalonia, Corinth, Patras Ha) Speditions-Gejhäft, Preisselbeeren, gas mon, ** Verlobt: Frl. Emma Vander mit 
11 FIR ee = een BE Een 2 Lehrlinge Neue Champignons, : Hrn. 9. Eckersberg in Brieg. In 


Montag: DT : er 

: : 72 Anna Graeber mit Hülfspredig 

Trüffeln, Moroheln. Rippſpeer mit Grünkohl. Johannes Haupt in fium— Aro 

8. Samter Jun. ee fier. Frl. Kornelia Nicolopius 15 

„„ hae a tS es Restanrant Zyburski, Ne ferungbeath dred Sauber 

ilien-I i St. Martin 24, in Raffel — Frankfurt a. O. ; 

Samilien Madıeichten, empfieblt triftigen Mittagstiſch Eliſabeth Woltersdorf mit Hrn. 

Helene mit dent Nai ergutebeſtzer Ameierlei Fleiſe) zu 50 Pi. und Gultao Linke in Berlin. ö 
errn Hermann Hirſchberg au täglich friſche Flaki, Zrazy, Brat⸗ 

ogowo beehren ſich hiermit anzu⸗ 


1 trei — zu 19 Mark. 


. Ritter des Königl. 
J . F. Menzer, Neckargemünd. Gren e 
Ein angehender 


Zu Brauttoiletten empfehle: Commis 


Weiten, reinſeidenen und halbſeidenen Atlas der Manufaktur⸗ u. e 


engagirt unter günſtigen Bedin⸗ 


gungen 
Rudolph Chaym, 
M 39 


arkt 39. 


wurſt 2c., ſowie ſehr gut abgelagertes 


‚von Mark 2,00 pr. Meter an. Branche, flotter Verkäufer, moſaiſch, zeigen. Bier i. B dem Bitterbier⸗Bran⸗ 
Weißen Faille, Lyoner Fabrikat im Dekoriren der Schaufenster nicht Dr. L. Wachtel u. Frau 1 a : yt ees Seidel 15 Pf., Walther Fischer mit Fr 


E cher Seide, 1 — 8 an. = Se teas te ben Gehalt 

Weißen Cachemire, Ia Qualität, & Mark 3,00 pr. Meter. Ja ‚ t 

Ferner Weiß Damaſſé, Moird, Brocat und lun en 
ſonſtige Neuheiten in weißen ſeidenen Stoffen. R. Tebrich 


P. Salomon, Poſen, 5. Wilhelmsſtr. 5. In. Doebeln in Sachſen. 
Spezialität für On, N. 3 4 nat. u. Einen Lehrling 


rethe Perſchmann in Magdeburg. 
Lieutenant der Reſerve Ulrich von 


9 2 
Landen 5 allen ent. Trotha. mit Frl. Alexandra vag 
uit oe: dann, Boni in Berlin. Lieutenant OHR 
Königsberger Klopſe. von Knobelsdorff mit Frl. Bert) 


N von Sandorhazy in Kolkerger müde 
H. Siemoneit Friedrich Satow mit . a 


üller in Sonnenburg b. Fre 


geb. Friedmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helene Wachtel. 


Hermann Hirschberg. 
Goſtyn. Rittergut Nogomo. 


Grenadines. — Proben nach Auswärts bereitwilligſt u. franco. für das Deſtillationsgeſchäft, der Emma Hellbrunn. Hermann Levy. walde a. O.— Stargard i. P. 
deutſchen und polnischen Sprache Erfurt. Berlin. 3 Geboren: Ein Sohn: ber 

Dresch-Maschinen für Hand- und Krafbetrieb; c hoc Berlobte. Vollſtändigen 8. W. rn o, Below in Sale 

Göpelwerke für 1—4 Zugthiore, feststehend u. fahrbar; ecker & Co. Am 16. a Vormittags 9 i 


In meinen Werkſtätten können 411 Uhr, verſtarb zu Gumbinnen 


er 1 
Häcksel-Maschinen von 21 bis 32 om. Sohnittbreite fabri- al 


Kurſus 


ciren als Speeialität in vorzüglichster Ausführung und liefern zu] ſofort . a nach kurzem Krankenlager an den rn. Prof and 
billigen Preisen unter Garantie. Händler hohen Rabatt; Agenten| 5 k Folgen einer, Lungenentzündung im Geſang⸗Unterricht, ſowobl | bruck i. Tirol. Prem. Nell. 
erwiinsoht. Cataloge franco und tüchtige Eifendr her unjer theurer Gatte, Sohn, Bruder für den Salon als für die aſſo von Bredow in Neu⸗ Nuo 


gratis. 5 Ar 1 
Fabrik landw. Maschinen dauernde und lohnende Arbeit finden. und Onkel, der Königliche Major 
CO, a in Frankfurt a./M. Gaſſen, im Oktober 1881. und Bataillons⸗Kommandeur im 2. j 


5 «oes Roni die Stunde für eine oder zwei rn. Kapitän Lieutenant Freih 
heodor Flöther. N b. iter dier Regiment Werfonen, 3 2. Malgabn in Kiel. Fru. ektor 
Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik. 


J : =» M| Zailetti in Rom. Hrn. Soll? 
Richters Restaurant, >| Guha Ripke._ G. Clementi, fe,» om, oom 
Erzieherin, Dies ſtatt jeder vefonderen An⸗ Wilhelmsplatz 17, 2. Etage. 


Deventer in Kl.⸗ Rechtenbach 
| St Fiksinski zeige Wetzlar. 
| pr fe N 8 finde vom 1. Sonar 1868 Stelling In Namen der Hinterbliehenen. TNT | Schaube in Neumark. x. Su 
Breslauer Straße Ar. 38. 5 Walen 


Geſtorben. Juſtizrath Theiß 
ef: ‘ 18. Okrober 1881. _—_—_LLLLLLL_-==_=_=_—_== : 8 
m in Seebrück b. Dalewo, Kr. Koſten. . A. Nerges-Dubois’s are N i a ua 153 eb. 
Dem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß von jetzt ab die Meldung mit Gehaltsanſprüchen u. Tanz⸗Curſus beginnt 1. Nopem⸗ Sr m 5 
Küche wicder unter meiner ſpeziellen Leitung ſteht und empfehle 


ipke, 

- 7 2 N 5 i au 
Abschrift von Zeugniſſen erbeten. Premier⸗Lieutenant im 2.Poſenſchenſder er. Honorar für alle Tänze Senet lr baa Kiba ale 
aufer einem guten kräftigen Mittagstiſch, täglich: friſche Flaki und Weisskopf. 0 
Stammfrühſtück, jeden Donnerſtag: Eisbeine und jeden Dieuſtag 


Infanterie⸗Regiment Nr. 19. nur 15 Mark. Anmeld. täglich S e 
ee > * neld. med. Heinrich Tieftrunk in 
reer ,FLriedrichsſtr. 16, Hinterhaus I. a. Saale. Oberſtlieutenant Georg 
p ; Ein in allen Zweigen d. Landw. 3 * N BL. | . eutenan 
und S bend: Pökelfleiſch mit Erbſen und Sauerkohl. x ; 
aay Ausschank 9 ee ſeinſtes Lagerbier aus der Brauerei ef, auch m. Rübenb vertr. energ. 


N ichow 

K M ; Friedrich Graf von Arnim⸗SZicho , 

älterer deutſcher Landw., 40er J Sn ei > kin Canzkurſus in Berlin. Rentier Auguft ca ie 
des Herrn Gumprecht, 5 ſucht geſt a. vorz. Zeugn. u. Emof. 54 Berlinallen Verwandten P € hat bereits begonnen. Anmeldun⸗ eh soca Theodor Se 
Um zahlreichen Beſuch bittet scar ne Stungsvoll v. Aut. d. Landw. z. 1. April od. Freunden und Bekannten 4 gen töglich v. 11 Vor⸗ bis 5 Uhr Verw. Frau Steueraufſeber 


5 N 1. Sul a, £ mönt, tel. Steg 5 ein herzliches Lebewohl.y, 4 Nachmittags, _, Parpart, geb. Oswald. m 

. . l * ] 8 
St. Fiksinski. fz Peg. Seren sm f ec Od) ipiüski, | ae tat 
Mein neu renovirtes Billard halte beſtens empfohlen. sub W. D. d. Ztg. Jeſuiten⸗ u. Taubenſtr.⸗Ecke, Part. Verleger. 4 
pee get Drud und Verlag von W. Decker 


- PH. MAYFARTH & 


Bühne, ertheile ich zu 6 Mark rn. 7 Neubgur in Wiesb 1 
a 


— — —— U¼— — -¼-¼- — ——— — 


0. (E. Röſtel) m Poſen. 


